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Nr. 123. Abend⸗Ausgabe. 


Berlin, 17. Februar. 


Das Abgeordnetenhaus hat heute, dem Antrage ſeiner Commiſſion 
entſprechend, den Beſchluß gefaßt, die Einkommenſteuer für große Ver: 
mögen bis auf 4 pCt. ſteigen zu laſſen, während die Regierung mit 
3 pt. zufrieden fein wollte. Es iſt damit dem Grundſatz der pro: 
greſſiven Einkommenſteuer ein bedeutendes Zugeſtändniß gemacht 
worden, und wenn die Communaleinkommenſteuer in demſelben Maße 
ſteigt, fo iſt der Eingriff in das Vermögen, 
Gneiſt erklärte, ein nicht unbeträchtlicher. 

Der Regierung wird Geld, welches fie nicht gefordert hat, be⸗ 
willigt, und zu welchem Zweck? Herr Miquel hat einen Finanzplan, 
von welchem Herr v. Caprivi verſichert hat, daß er ein „großartiger“ 
ſei, den aber noch Niemand kennt. Die Mehrerträge, welche die Ein⸗ 
kommenſteuer nach den jetzt zu ſchaffenden Beſimmungen gegenüber 
den bisher geltenden abwerfen wird, ſollen auf die hohe Kante gelegt 
werden, um dann für dieſen großartigen Finanzplan dienſtbar gemacht 
zu werden. Die Ausſicht, denſelben kennen zu lernen, müſſen wir 
freilich auf einige Jahre verſchieben. 

Wenn nun Herr Miquel mit dieſem ſeinem Finanzplan ſcheitert? 
Wenn er früher aufhört, Miniſter zu ſein, oder auf den Widerſpruch 
des Landtags ſtößt? Dann ſind dieſe großen Geldſummen ohne 
Grund dem Verkehr entzogen geweſen und es müſſen Mittel in Be⸗ 
wegung geſetzt werden, um fie in die Taſchen der Steuerzahler 
zurückzuleiten. Ich halte dieſe Methode, Geld aufzubringen, über 
deren Verwendung man noch nicht im Klaren iſt, für eine völlig 
verkehrte. 

Ich gebe zu, daß die Nothwendigkeit eintreten kann, eine große 
Reform in einzelnen Staffeln durchzuführen. Ein großes, weit⸗ 
umſpannendes Geſetz in einem Jahre zum Abſchluß zu bringen, iſt 
ſchwierig. Aber dann muß doch die Reform ſo geleitet werden, daß 
jede einzelne Staffel ein für ſich beſtehendes Ganzes bildet und be: 
ſtehen kann, wenn auch die erwartete Fortſetzung der Reform ſich 
verzögert. Das jetzige Geſetz ſchafft ein Proviforium, von welchem 
man nicht ſicher iſt, ob es ſich nicht ſehr lange hinzieht. 

Man kann der frelſinnigen Partei unmöglich zumuthen, das Zu⸗ 
trauen zu haben, daß der Finanzplan, den Herr Miquel in petto 
hat, ihren Anſchauungen und Wünſchen entſpricht. Herr Miquel hat 
von jeher eine ſtarke Hinneigung zu der agrariſchen Partei gezeigt; 
ihn vor Allen trifft die Verantwortlichkeit, das Branntweinſteuergeſetz 
mit ſeinen Liebesgaben für die Brenner in dem Cartellreichstage 


gegen welchen ſich übrigens 


traurigen Andenkens durchgeſetzt zu haben; ihm iſt zuzutrauen, daß 


er die Erleichterung des Grundbeſitzes bis zu einem Grade durch⸗ 
führt, wo ſie anfängt, ungerecht zu werden. In ſeinen jetzt vor⸗ 


liegenden Entwürfen i i iges 
i Wunden been Beifallswürdiges und Tadelnswerthes ſo eng 


daß es nicht wahrſcheinlich iſt, wir würden hi 


Zweinndfiebzigfter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


* Berlin, 17. Februar. [Tages⸗Chronik.] Wir haben den 
weſentlichen Inhalt des Rundſchreibens des Handels miniſters 
mitgetheilt, in welchem die Handelskammern aufgefordert werden, 
durch Umfrage feſtzuſtellen, ob und in welchem Umfange gegen die 
rheiniſch⸗weſtfäliſchen Kohlengruben erhobenen Beſchwerden begründet 
find. Die „Nat.⸗Ztg.“ knüpft an dieſes Rundſchreiben folgende Be: 
merkung: 

Die berufenen Vertreter des rbeiniſch⸗weſtfäliſchen Kohlenbergbaus 
werden ſich hoffentlich baldigſt über die gegen denſelben erhobene Be⸗ 
ſchuldigungen äußern. Der Herr Handelsminiſter ſagt in ſeinem Schreiben, 
daß bisher „wenig ae e Material“ dafür vorliege; unter ſolchen 
Umſtänden ſcheint uns eine Maßnahme, wie die berichtete, welche trotz des 
Vermerks „vertraulich“ nicht geheim bleiben konnte, unter den heutigen 
ſocial⸗politiſchen Verhältniſſen keineswegs unbedenklich. In den nächſten 
Bergarbeiter⸗Verſammlungen wird das miniſterielle Schreiben vermuthlich 
ausgenutzt werden. 

Nach dem jetzt vorliegenden Bericht der Budgetcommiſſton über 
die Ergebniſſe ihrer Berathung des Militäretats für 1891/92 
ſind an dem letzteren, ſoweit das Ordinarium in Betracht kommt, 
7931703 M. geſtrichen worden. Die Hauptpoſten mit 3879 500 M. 
und 1305887 M. entfallen auf die Unteroffizierprämien bezw. die 
Geldvergütung zur Beſchaffung von Dienſtpferden. Es ſind jedoch 
in Folge des die letztere Streichung herbeiführenden Beſchluſſes 
292809 M. bei der Naturalverpflegung und dem Garniſonver⸗ 
waltungs⸗ und Servisweſen zugeſetzt worden, ſo daß ſich die effective 
Streichung im Ordinarium auf 7633894 M. beläuft. Im Extra⸗ 
ordinarium ſind 1419000 M. geſtrichen worden. 

Der altkatholiſche Biſchof Dr. Reinkens feiert am 1. März 
ſeinen 70. Geburtstag. 

Seit einer Reihe von Jahren iſt der Reichstag ohne Weiteres 
über die Maſſenpetitionen gegen den Impfzwang zur 
Tagesordnung übergegangen. Um fo größeres Aufſehen wird 
es hervorrufen, daß die Petitionscommiſſion am Dinstag beſchloſſen 
hat, die Petitionen gegen den Impfzwang dem Reichskanzler zur 
Kenntnißnahme zu überweiſen. Indeſſen handelt es ſich hierbei, wie 
die „Lib. Corr.“ bemerkt, nicht um eine veränderte Stellungnahme 
zum Impfgeſetz. Der mit 10 gegen 9 Stimmen gefaßte Beſchluß iſt 
nur zufällig dadurch zu Stande gekommen, daß zwei Mitglieder der 
Commiſſion, welche an der Verhandlung im Plenum in hervorragender 
Weiſe betheiligt ſind, die über den Beginn der Plenarſitzung hinaus 
dauernde Sitzung der Commiſſion dor der Abſtimmung hatten ver⸗ 
laſſen müſſen. Das Plenum wird den Beſchluß ohne Zweifel 
corrigiren. 


[Die Budgetecommiſſion des Abgeordnetenhauſes! erledigte 
am Montag Abend den Reſt des Eiſenbahnetats und genehmigte durch⸗ 
weg die Anſätze der Regierung. Anläßlich vorliegender Petitionen wurde 
darauf hingewieſen, daß die Bewohner der über den Schleſiſchen Bahnhof 
naus gelegenen Vororte Berlins, beſonders Friedrichshagen und 


ſpäteren Vorlagen von ihm unbedingt zuſtimmen können. Echte Erkner, ihren Intereſſen dadurch geſchädigt finden, daß ſeit Jahren 
rinzen aus ieland a En Best falle Verkehrserleichterungen nur den nach Potsdam zu gelegenen Bor: 
Prin Genielaud zablen baar, was fie verzehren. Sie legen orten zugute gekommen wären. Seitens des Regierungsvertreters 


Geſetzentwürfe vor, die ihre Rechtfertigung in ſich ſelbſt tragen und 
nicht künftiger großartiger Pläne zur Rückentdeckung bedürfen. Die 
wahre Finanzkunſt beſteht darin, für jedes einzelne Jahr die Bilanz 
zu finden, nicht mit Deficits, aber auch nicht mit Ueberſchüſſen zu 
arbeiten, die ſpäterer Verwendung harren. Die echte Finanzkunſt 
führt zur Quotiſtrung. 


Die Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes. 
Deut ſchland. 
Sa ree Jaht litäör⸗ Effet 
neidermeiſter un itär⸗Effecten⸗Händl i 
Berlin das Prädicat eines Königlichen 8 zu 
Bei dem Gymnaſium zu Saarbrücken ift der ordentliche Lehrer Albert 
(R.⸗Anz.) 


Amtliches. Se. Majeftät der König bat dem 
Ruppersberg zum Oberlehrer befördert worden. | 


Meine erſte und letzte Prautwerbung. 
150 Von P. Steinitz. 
„Ich werde es verſuchen,“ ſagte er, „aber fie . 
boten, in die Kirche zu gehen, um fie zu 288 e a 
10 alt ertragen, fie nicht zu ſehen, aber fie nicht zu hören ertrüge 
ich n „a x 
„Unſinn! Aber es bleibt Ihnen unbenommen, fie a i 
zu hören. Sie werden dann um fo befier erkennen, 5 ee u 
Ihre Leidenſchaft nennen, ein eraltirter Kunftenthufiasmus ift, der in 
den Tönen ſeine Befriedigung findet, iſt, oder ob die Sehnſucht nach 
ihr ſelbſt dieſen in den Hintergrund drängt.“ 
Die nächſten Tage über war Bereghy in einer raſtloſen, fieber: 
e ene in den Stunden, die wir bei Klärchen 
pflegten, war er finſter, mürriſch und reizbar. Am 
lr. . ebnen ſingen, am Nachmittag aber war er ärger als 
8 „ ſagte ich zu ihm, „zerſtreuen Sie ſich, machen Sie 
eſuche in den Familien mit erwachſenen Töchtern. Sie haben lange 
enug all dieſe reizende f 8 
genug zenden Damen, die Ihren Schönheitsſinn fo reich 
befriedigen können, um einer Häßlichen willen vernachläſſigt. Bekehren 
Sie ſich zu De 175 195 0 3 
AAch, die alten heidniſchen Götter waren } i 
an einen einzigen Gott glauben gelernt, ee ne 15 
W Götzen,“ ſagte = er 5 
o vergingen vier Wochen, während deren Bere a 0 
davon ſprach, nach Californien auszuwandern und e 
gehen. Aber er that keines von beiden, nur überraſchte ich ihn 
dabei, wie er, vor dem Spiegel ſtehend, ſich im Sprechen beobachtete. 
Am vierten Sonntag kam er ganz verſtört aus der Kirche, Klärchen 
hatte nicht geſungen und er ſihtzte ſpornſtreichs in die Bibliothek, um 
Magda zu ſehen. Dort hatte er erfahren, daß Klärchen gefährlich er⸗ 
krankt war. Er war ſogleich hingeeilt, aber nicht eingelaſſen worden, 
und Magda hatte ihm gar nichts ſagen können: ſie ſei vor Weinen 
gar nicht zu Worte gekommen. 
„Sie wird ſterben, ich weiß es, fie wird ſterben!“ ſagte er ver⸗ 
zweifelt. „Wenn ich nur hingehen, nur einmal fie ſehen dürfte! 
Gehen Sie, Ferri, Sie ſind ja persoua rata, der Allerweltsfteund. 


——— ————— 


wurde erwidert, daß bereits Erwägungen ſtattfinden, um auch den öſt⸗ 
lichen Vororten die Vortheile des dritten und vierten Geleiſes zuzuwenden, 
daß aber gerade bei dem Schleſiſchen Bahnhof ſich bedeutende e 
keiten 5 welche die Regierung indeß jetzt zu überwinden 
hoffe. — Des Weiteren entwickelte ſich eine längere Debatte über den 
Werth der jetzt auf den preußiſchen Bahnen hauptſächlich in Anwendung 
befindlichen Carpenter⸗Bremſe. Von Seiten des Regierungscommiſſars 
wurde bemerkt, daß dieſe Bremſe den Zug allerdings etwas ſpäter zum 
Stehen bringe, als andere Syſteme, daß aber bis jetzt in allen ſchwierigen 
Situationen ſich die Carpenter⸗Bremſe bewährt habe, wie auch die ein⸗ 
fache Conſtruction und die Sicherheit der Wirkung beim täglichen Ge⸗ 
brauch gerade dieſe Bremſe vor anderen empfehle. Es fänden übrigens 
fortdauernd Verſuche mit anderen Bremſen ſtatt, die Staatsregierung 
würde nur nach ſorgſamſter Prüfung, ſobald fie ſich von der größeren 
und zuverläſſigeren Leiſtung eines anderen Syſtems überzeugt, einen 
Wechſel eintreten laſſen. 


bitten Sie, daß man mich zu ihr laſſen ſoll!“ 

„Seien Sie nicht kindiſch,“ ſagte ich ſtreng. „Mit welchem 
Rechte wollen Sie das verlangen? Wer und was ſind Sie ihr oder 
wollen Sie ihr ſein? Sie kann jetzt nicht fingen und Krankheit 
macht nicht ſchöner.“ 

Er erwiderte nichts auf meinen gereizten Ausfall, aber er ſuchte 
Magdas Verlobten auf und bat und beſchwor ihn, ihm Eintritt ins 
Haus zu erwirken, nur um Nachricht zu holen, wie er ſagte. 

Es wurde nicht ganz ſo arg, als man anfangs befürchtete, immer⸗ 
hin hatte ſich ein ſchweres Nervenſieber eingeftellt und ein paar Tage 
ſchwebte Klärchen in Gefahr. Als die Kriſe vorüber war, ſagte 
Magdas Verlobter einmal bedauernd: „Schade um Klärchens ſchöne 
Stimme! Der Arzt meint, die heftige Erkältung, die zu dem ſchon 
vorhandenen Nervenreiz hinzugekommen war, werde wahrſcheinlich 
verderblich werden. Solch' ſchwere Erkrankungen pflegen meiſt den 
Verluſt der Stimme nach ſich zu ziehen.“ 

Bereghy war jäh erröthet und dann bleich geworden, wie der 
Tod. Aber als ich ſeufzend ſagte: „Armes Mädchen! Wer weiß, wie 
fie dieſen neuen ſchmerzlichen Verluſt wird tragen können,“ lächelte er. 
„Es giebt Balſam für alle Wunden,“ ſagte , und ich wußte, daß 
Klärchen geſiegt hatte. 

Als fie geneſen war und Bereghy immer ſtürmiſcher darauf 
drang, ſie ſehen zu dürfen, ließ ſie mich rufen Ich fand ſie ſehr 
verändert und ihr Anblick ergriff mich mehr als ich zeigen durfte. Sie 
ſaß in einem Lehnſtuhl und ihre zart und ſchmächtig gewordene Geſtalt 
war in einen elfenbeinfarbenen, ſpitzenbeſetzten Schlafrock gehüllt. 
Man hatte ihr die reichen, blauſchwarzen Flechten abgeſchnitten und 
ſonderbarer Weiſe ließen die dünnen, kurzen Löckchen ihr von der Krank⸗ 
heit gebleichtes und ſchmal gewordenes Geſicht weiblicher und weicher 
erſcheinen. Jetzt erſt ſah man die Schönheit der hohen Stirn und der 
großen Augen; was mich aber ganz beſonders frappirte, war, daß 
der Bartflaum völlig verſchwunden war und ihre Geſichtshaut eine 
wachsartige Glätte zeigte. Als ich mich gerührt über ihre Hand beugte 
und ſie küßte, lächelte ſie ſanft. „Sie lieber Freund!“ ſagte ſie. „Ich 
weiß, daß ich Ihnen einen Gefallen gethan habe, indem ich am Leben 
blieb, und ich will nicht undankbar ſein. Wer, wie ich, von ſo viel 
opferbereiter Liebe umgeben iſt, frevelt, wenn er ſich des Lebens nicht 
erfreut. Sie ſehen mich erſtaunt an. Bin ich wirklich ſo ſehr ver⸗ 


Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt ⸗ 
Unjalten Beſtellungen auf die Zeitung welche Sonntag einmal, Montag 


Nachdruck verboten. V Sie mir, Sie ſehen ja, ich bin verzweifelt, gehen Sie hin, ändert? Die Krankheit und meine lieben Pfleger ſcheinen ein ganz 


eit ut 


Mittwoch, den 18. Februar 1891. 


[Die Volksſchulgeſetzcommiſſion] des Abgeordnetenhauſes trat 
am Montag Abend in die Berathung desjenigen Abſchnitts der Vorlage 
ein, welcher von dem Dienſteinkommen der Lehrer handelt. § 129 
(Grundgehalt der Lehrer) erhielt nach dem Antrage einer Gruppe von 
Commiſſionsmitgliedern folgende Faſſung: „Das Grundgehalt der Lehrer 
und Lehrerinnen iſt durch die e im Einvernehmen mit dem 
Bezirksausſchuß, und falls ein Einverſtändniß beider Behörden nicht er⸗ 
reicht wird, nach Anbörung des Oberpräſidenten durch den Unterrichts⸗ 
miniſter für jeden Schulort mit Rückſicht auf die örtlichen Preis⸗ und 
ſonſtigen Verhältniſſe, ſowie für Amtsſtellungen mit beſonderem Wirkungs⸗ 
kreiſe nach der Wichtigkeit und Schwierigkeit der Geſchäfte feſtzuſetzen. 
Vor der Feſtſetzung iſt der Gemeindevorſtand (Gutsvorſteher, Schulvor⸗ 
ſtand im Gutsbezirk. Schulausſchuß) und, ſofern die Feſtſetzung ab⸗ 
weichend von dem Beſchluſſe derſelben erfolgen ſoll, bezüglich der Lehrer 
an Landſchulen der Kreisausſchuß zu hören. Das Einkommen der einſt⸗ 
weilig angeſtellten Lebrer kann auf einen Theil des Grundgehalts be⸗ 
ſchränkt werden.“ Bezüglich der von der Gruppe zu den folgenden 
Paragraphen, welche Zeitpunkt, Berechnung, Beginn und Höhe der 
Alterszulagen behandeln, geſtellten Anträge, empfahl der Commiſſar 
des Finanzminiſters, es bei der Regierungsvorlage zu belaſſen. 
Nach der Auffaſſung der Staatsregierung liege ein dringendes Bedürfniß 
für den früheren Beginn der Alterszulagen nicht vor. Kein Beamter ger 
lange ſo früh in den Genuß ſolcher Zulagen wie der Lehrer. Er müſſe 
darauf hinweiſen, daß die Alterszulagen, welche noch vor wenigen Jahren 
90, bezw. 100 M. betragen haben, jetzt bis zu 600 M. erhöht worden und 
auch den Lehrern in Städten von über 10 000 Einwohnern, welche bisher 
davon ausgeſchloſſen waren, zugute kommen ſollen. Er müſſe erklären, 
daß dieſelbe nicht geneigt ſei, weiter als im Entwurf vorgeſehen, — ehen. 
Trotzdem erhielten die Anträge der Gruppe die Majorität. eſelben 
geben dahin, in $ 131 zu fagen: „Die Alterszulagen find nach Maßgabe 

er örtlichen Berhältniffe in der Weile zu gewähren, daß der Bezug für 
Lehrer fünf Jahre nach definitiver Anſtellung, ſpäteſtens aber 5 0 
nach Eintritt in den öffentlichen Schuldienſt beginnt“, während nach der 
Vorlage der Bezug der Alterszulagen „ſpäteſtens mit vollendetem zehnten 
Dienſtjahre beginnen ſollte“. In § 134, welcher die Alterszulagen in Höhe 
von 100 M. feſtſetzt, welche von fünf zu fünf Jahren um je 100 M. 
ſteigen bis auf jährlich 600 M., wurde der Beginn der gewährten Zulage 
wieder ftatt nach 10, ſchon nach 5jähriger Dienſtzeit angeſetzt. In $ 1 
wurde die Beſtimmung, wonach, wenn die E verſagt wird, dem 
Lehrer über die Gründe ein ſchriftlicher Beſcheid zu erkheilen iſt, geſtrichen. 


[Zu den Anhängern des Fürſten Bismarck] gehören 
neben den „Hamb. Nachr.“ und der Münchener „A. Z.“ die „Dresdener 
Nachrichten“. Dieſes Blatt ſlößt folgenden Schmerzensſchrei aus: 

„In trunkenem Siegestaumel berichten freiſinnige Blätter von ſcharfen 
Aeußerungen, die der Kaiſer vertraulich zu einem clericalen und einem 
deutſch⸗freiſinnigen Abgeordneten gethan haben ſoll. Noch kann man nicht 
glauben, daß es gelang, des Kaiſers Majeftät zu einem fo ſchneidenden 
Urtheil zu bewegen, wie es die alten Gegner der Politik Kaiſer Wilbelms 
des Erſten darſtellen; wäre es aber der Fall, ſo könnte man nur appelliren 
von dem falſch berichteten an den beſſer zu berichtenden Monarchen. Wer 
dieſes Amt auf ſich nehmen ſoll? Wer den Mißverſtändniſſen zu ſteuern 
berufen iſt, die den geliebten Herrſcher und den eifernen Kanzler für 
immer zu entzweien drohen? Vielleicht giebt es einen Bundesfürſten, 
deſſen weiſer Rath die peinlich⸗ſchmerzlichen Empfindungen, die ige das 
dern des Volkes erregen, zum Schweigen zu bringen vermöchte. Sicher⸗ 

ich würde ihm der Dank des Volkes werden!“ g 

[Die Berliner Baugenoſſenſchaft,] an deren Spitze Abg. 
Schrader ſteht, verwahrt ſich in einer Zuſchrift gegen eine Polemik des 
Dr. Benſch gegen die Behauptung, daß unter den Hauseinwohnern der 
Baugenoſſenſchaft Lohnarbeiter und kleine Leute nicht anzutreffen feten, 
durch ſtatiſtiſche Angaben über die Zahl ſolcher Bewohner der Häuſer der 
Baugenoſſenſchaft. Es liege aber auch durchaus in der Abſicht der Bau⸗ 
genoſſenſchaft, für günſtiger und 2 günſtig ſituirte Genoſſen neben 
einander Häuſer zu bauen. Die Erfahrung in anderen Städten hat 
nämlich gelehrt, daß die Errichtung von Arbeiterquartieren, d. b, 
von Quartieren, die ausſchließlich von einer ſocialen Schicht bewohnt 
werden, keineswegs von günſtiger Wirkung iſt. Es kann nur 
zweckmäßig ſein, wenn die verſchiedenen Bevölkerungsklaſſen in möglichſt 
nahe perſönliche Berührung mit einander kommen; dieſe Annäherung wird 
dem ſocialen Frieden zum Vortheil gereichen und iſt auch den Bewobnern 
aus dem Arbeiterſtande nur erwünſcht. Sie wollen ſelbſt nicht in aus: 
ſchließlichen Arbeiterquartieren wohnen. 


[Ueber die Verſammlung der Bergleute in Bochum! 
berichtet die „Weſtf. Volksztg.“ noch Folgendes: 


et ſcheint. 


anderes Geſchöpf aus mir gemacht zu haben. Glauben Sie, daß Ihr 
Freund meinen Anblick wird ertragen können? Glauben Sie, daß 
ich es wagen darf, mich ihm zu zeigen?“ . 

„Wenn Sie Erbarmen haben wollen mit dem Armen, den ſein 
Glück überwältigen und lähmen wird.“ 

Sie drückte meine Hand. „Und iſt es wirklich ſein Glück?“ fragte 
ſie. „Iſt es nicht Mitleid, eine phantaſtiſche Einbildung, anem⸗ 
pfundene Schwärmerei, die ihn zu mir führt? Ich habe mich das 
all die Tage her gefragt und ſeine ſtürmiſchen, geſchriebenen Liebes⸗ 
betheuerungen, ſein Bitten, haben mir recht ſchwere Sorgen gemacht. 
Menſchen wie er und ich dürfen nicht blind in eine eheliche Verbin⸗ 
dung rennen, ja, ich habe mich gefragt, ob wir überhaupt hierzu be⸗ 
rechtigt ſind? Aber ich weiß nicht, ob meine Empfindung die richtige 
iſt. Ich bin eben keine Heldin, und ſo rede ich mir ein, daß es 
vor Allem meine Pflicht ſei, glücklich zu machen, und wenn es wirklich 
wahr iſt, daß ich zu ſeinem Glücke nothwendig bin, will ich es auch 
verſuchen, glücklich zu fein. Sehen Sie! Ich habe fogar begonnen, 
gegen das Schickſal anzukämpfen und der Natur ein Schnippchen zu 
ſchlagen. Ich habe dem Arzte erlaubt, mir den Bart vom Geſichte 

ehmen.“ 8 
8 Yes Thränen in ihrer Stimme und in den dunklen Augen 
ein bange Frage. „Bin ich ſehr häßlich? Wird er ſich nicht wieder 
von mir wenden?“ 

„Ich will ihn Ihnen ſchicken,“ ſagte ich, ihre ſtumme Frage mit 
einem zuverſichtlichen Lächeln beantwortend, und dann küßte ich die 
ſchmale weiße Hand und ging, den Glücklichen einzulaſſen. 

Ich geſtehe, daß ich feiner Rücktehr ängſtlich entgegenharrte, liebte 
er fie wirklich genug, um ihr nicht weh zu thun? Ein Blick in 
ſein Geſicht, als er kam, beruhigte mich, er war wie verklärt in feiner 
Schönheit. „Denke Dir,“ ſagte er, mich im Uebermaße feines Glückes 
Du nennend, „mein Schwiegervater hat mich gefragt, ob ich nicht 


bange habe, daß Klärchen und ich einſt Kinder haben könnten, die 


unſere Eigenſchaften erben —.“ 
„Nun?“ 5 
„Ich habe ihm geſagt, daß, ſo lange Menſchen wie wir ſo glücklich 
werden und jo beglücken können, ſo lange find fie auch berechtigt, zu 
exiſtiren und ſich fortzupflanzen.“ 


„„Glück auf!“ Ende 
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hr ag: 


„An der Diseuſſion betheiligten ſich die hervorragendſten Führer. Alle 
ertühtten Bleiben ber Sache nach für durchaus rt und erfüllbar. 
Von einzelnen Seiten erklärte man ſich gegen die usichüffe, weil durch 
dieſe die Leiſetreterei groß 1 werde. Andere Wünſche gingen dahin, 
die Forderungen, die über mit ſtürmiſchem Beifall 1 bi en 
werden, zu erweitern. Es ſoll hinzugenommen werden die beſſere Ver⸗ 
ſorgung der Gruben mit friſcher Luft, Holz und Schienen follen bis zur 
Arbeitsſtelle qeltefert werden. Ueber die Frage der Knappſchaftskaſſe und 
des Befähigungsnachweiſes gingen die Meinungen auseinander. iemlich 
gleichmäßig hielt man die Einführung eines Qualificationszeugniſſes für 
gefahrvolle Arbeit wohl am Platze, weil viele Unglücksfälle weniger aus 
Unvorſichtigkeit als aus Unkenntniß entſtänden. Bezüglich der Knapp⸗ 
ſchaftskaſſe ſchien die Mehrheit für die Erhaltung derſelben als ſelbſtſtändige 
Kaffe zu fein. Von einer ganzen Anzahl Redner wurde betont, man wolle 
mit der heutigen Verſammlung dem internationalen Congreß in Paris 
nicht vorgreifen, denſelben vielmehr durch dieſelbe gleichſam vorbereiten. 
Die. Delegirten ſollten die Forderungen mitnehmen und als Material ver⸗ 
werthen. Wenn die Bergleute erſt wie das Capital international geeinigt 
feien, dann würde ohne ihren Willen kein Pfund Kohle mehr gefördert 
und kein Krieg mehr geführt, weil die Soldaten nicht befördert werden 
könnten. Es ſollten vorläufig nur die Minen gelegt werden, und wenn 
die Zeit gekommen ſei, ſollten ſie platzen. 


beſitzer Wilhelm Emil Heinrich Born, zuletzt in 7 7 wohnhaft, zu 


worden, als welcher er auch Herausgeber des antiſemitiſchen „Leipziger 
— — mer war. Er hat nun in den M 
und November b 
und auswärtiger Firmen vers 
i Peg zur Dis⸗ 
contirung übergehen, der, da Born nur den erſten am erſten September 
egebenen Wechsel über 975,75 M. gedeckt hat, um 7000 M. geſchädigt 
worden iſt. Born war z. Z. d 
und wußte ganz genau, da 


au gute. 


[Militär⸗Wochenblatt.] Seyfried, General⸗Major und Com⸗ 
mandeur der 43. Inf.⸗Brig., mit der Führung der 18. Div., v. Goßler, 
Oberſt und Commandeur des 3. Garde⸗Regts. zu Fuß, unter Stellung 
a la suite 1 Regts., mit der Führung der 43. Inf.⸗Brig. beauftragt. 
v. Bismarck, Oberſtlt. und etatsmäßiger Stabsoffizier des Inf.⸗Regts. 
Prinz Louis Ferdinand von Preußen (2. Magdeburg.) Nr. 27, unter Be⸗ 
förderung zum Oberſten, zum Commandeur des 3. Garde⸗Regts zu Fuß 
ernannt. von Donat, Hauptm. und Comp.⸗Chef vom Inf.⸗Regt. von 
Grolman (1. Poſen.) Nr. 18, auf ſechs Monate zur Dienſtleiſtung bei 
dem Nebenetat des Großen Generalſtabes commandirt. von Scherff, 
Gen.⸗Lieut. und Commandeur der 18. Diviſion, in Genehmigung feines 
ae e als Gen, der Infanterie mit Penſion zur Dispoſition 
geſtellt. 


1Berliner nt Angeſichts der 


Stadtverordnetenverſammlung erregt hat, iſt ein Artikel von Intereſſe, 
welchen Herr Dr. Hertig, . Dlrector der ſtädtiſchen Sleifegan in 
Berlin, in der „Zeitfchrift für ff 

ſelbe wendet ſich gegen die Einf 


en Erfahrungen zur menf lichen 1 geeignet iſt, d. h. alſo 


u geben. Für finniges Rind⸗ und Schweinefleiſch haben die Behörden 

ereit3 auf Grund nase Gutachten der wiſſenſchaftlichen Depu⸗ 
tation für das edieinalweſen und der techniſchen Deputation 
für das Veterinärweſen beſchloſſen, daſſelbe nach Garkochung unter 
polizeilicher Aufſicht unbehindert in den Verkehr gelangen zu laſſen. 
ee welche in einem Becker⸗Ullmann'ſchen Kochapparat ftatt- 
gefunden haben, führten zu ſehr zufriedenſtellenden Ergebniſſen. Zunächſt 
wird in Berlin das Kochen nur von finnigem Fleiſche vor ſich gehen; es 
darf aber angenommen werden, daß die ſtädtiſchen Behörden in Ueberein⸗ 
Himmung mit den Ergebniſſen der wiſſenſchaftlichen Unterfuchungen auch 
das Kochen und Verwerthen anderen Fleiſches als Nahrungsmittel für 
Menſchen geſtatten wird, ſobald feſtgeſtellt iſt, daß diejenigen Eigenſchaften 


Kleine Chronik. 


Theophil Hanſen T. Wien hat wieder einen ſeiner bedeutendſten 
Architekten durch den Tod verloren; Baron Theophil Hanſen iſt geſte 
geſtorben. Er war 1813 in Kopenhagen geboren, bejuchte 1838 Italien 
und Griechenland und verweilte dann acht Jahre lang in Athen, wo er 
als Lehrer an der techniſchen Anſtalt thätig war. Im Jahre 1846 ſiedelte 
er nach Wien über und wirkte zunächſt längere Zeit vereint mit Ludwig 

örſter. Aus jener Zeit ſtammt der Bau der Synagoge in der Leopold⸗ 

adt. Selbſtſtändig trat Hanſen bei dem Bau des Waffenmuſeums im 
Wiener Arſengl auf. Von feinen zahlreichen ſpäteren Bauten find zu 
nennen der „Heinxichsbof“, das dem Opernhauſe ee palaft⸗ 
artige Gebäude, ferner der Palaſt des n Wilhelm und das Ge⸗ 
bäude der Geſellſchaft der öſterreichiſchen Muſikfreunde. Während Hanſen 
in der erſten Zeit ſeines Wirkens den byzantiniſch⸗mauriſchen Stil bevor⸗ 
zugte, Kaden feine ſpäteren Bauten einen der Renaiſſance verwandten 
til, welcher die griechiſchen Formen dem modernen Bedürfniß anzupaſſen 
verſuchte. Eine neue Periode ſeiner Thätigkeit begann mit den ſieben iger 
Jahren, in welche ſeine Hauptwerke fallen, das Börſengebäude, die Aka⸗ 
demie der bildenden Künſte (beide in italieniſcher Nenaiſſance) und feine 
rößte Schöpfung, das Parlamentsgebäude. — Hanſen, der im 78. Lebens⸗ 
11 ſtand, war vor einigen Tagen in Abbazia ſchwer erkrankt. In Ge⸗ 
ellſchaft feiner Schweſter, einer 75jährigen Dame, die ihm trotz ihres 
hohen Alters die hingebungsvollſte und ſorgſamſte Pflege angedeihen ließ, 
ferner feines Schülers, des Architekten Seidl, endlich eines jungen Kneipp⸗ 
ſchen Heil⸗Aſſiſtenten, Herrn Friedrich Röhm, trat Hanſen die Rückreiſe 
nach Wien an. Der Patient hatte den größten Theil der traurigen Fahrt 
in bewußtloſem Zuſtande oder doch ſchlafend zugebracht. Geſtern Vor⸗ 
mittag traf Hanſen in Wien ein und wurde in hoffnungsloſem Zuſtande 
in ſeine Wohnung gebracht. Um 8 Uhr Abends trat der Tod ein. 


Der Kaiſer hatte von feiner Reife nach Norwegen u. A. drei geſchnitzte 
alterthümliche Bilderrahmen mitgebracht. Ein Kunftantiguar wurde darauf 
von der Kaiſerin beauftragt, drei paſſende alte Kupferſtiche für die Rahmen 
zum Geburtstage des Kaiſers zu liefern. Dieſelben ſtellen ein Rennthier⸗ 

eſpann, einen Edelhirſch und einen Auerochſen dar. Die Bilder ſchmücken 
etzt das Arbeitszimmer des Kaiſers. 


Elektriſche Beleucht in London. In London hat dieſer Tage 
essa für die Anlagen zur Erleuchtung der ganzen Ci 
5 5 n. Die Beleuchtung verſpricht fehr glänzend zu werden. Die 
— = erhalten nicht weniger als 400 Bogenlampen und 1000 Glüh: 
fünften wis 50 Kerzen. Selbſtverſtändlich werden die beiden Geſell⸗ 
Bereich ziehen Ee elmer we Bde mut fd: 1900 Bogen 
en * 25 
lampen und 120000 Glühlampen eingerichtet. eam 5 25 


5 
ag erdon und Blumenthal, Wir baben bereits it, 
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einen feiner Mitarbeiter zu Sarbou geschick und berſchte Ai über bie 


ge veröffentlicht der „Figaro“ den Wortlaut des von uns ſchon 
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Lösung der Probleme. Nr. 15: 1. D d 5 ＋, K d 5: 2. T d 7 + 
K e 4, 3. Le 7 4; Nr. 16: 1. T1, g 1 P. 2. Pg 1 L 2, 8. D b 
G . . b 8, 9. 12 2. T g 1, b 4 (b o), 3. D 2 4. 


des Fleiſches, welche deſſen Verkauf in rohem Zuſtande nicht geſtakten, 
durch den RocpröceB, bee . 


Wiederum fällt ein S biſtoriſchen Berlins der allgemeinen 
Bauthätigkeit in Opfer. Es iſt dies das bekannte „Luiſenbad“ auf 
dem „Geſundbrunnen !, welches feinen Namen nach der Königin Luiſe 
trägt. Auf dem Grundſtück des Luiſenbades, Badſtraße 35, entſpringt eine 
außerordentlich ſtark ei ee die jetzt nur noch wenig Waller 

iebt, Ende des 17. Jahrhunderks aber ſchon den Berlinern als „heil⸗ 
kräftig bekannt war und von Kranken und Gebrechlichen viel benützt 
wurde. Auf dem Terrain des uralten Bades wird nun eine neue Straße 
durchgeführt. ; 

Eine eigenartige Sunbunterfhlagung, bei der es fich um den Be⸗ 
trag von 10 000 Mark handelt, beſchäftigt, wie das „Berl. Tagebl.“ mit⸗ 
theilt, die Berliner Criminalpolizei. Ein Bierfahrer einer am Tempel⸗ 
hofer Felde belegenen Brauerei hatte den Auftrag, geſtern eine Summe 
von 10000 Mark in einzelnen Tauſendmarkſcheinen nach einem Bank: 
hauſe zu bringen, und ſteckte die Scheine in ſeine Bruſttaſche. Unterwegs, 
in der Hagelsbergerſtraße, verlor keen der Bote das werthvolle Couvert, 
und ein achtjähriges Mädchen, deſſen Eltern in dieſer Straße wohnen, 
fand daſſelbe bald darauf. Noch hielt das Kind den werthvollen Fund in 
der Hand, als plötzlich eine Fran an das Mädchen Herantrat, demſelben 
das Gouvert abnahm und ſich damit ſchleunigſt zu entfernen ſuchte. Ein 
Mann, welcher den Vorgang beobachtet hatte, ging der Fran nach, redete 
heftig und drohend auf dieſelbe ein, und nun bemerkte das Kind, welches 
dem Paare gefolgt war, wie die Frau das Couvert öffnete und 
dem Manne Geldſcheine daraus übergab, worauf Beide in ver⸗ 
ſchiedener Richtung ſich entfernten. Das Kind machte von dem Vorgange 
den Eltern und dieſe der Polizei Mittheilung, welch letzterer übrigens auch 
der Verluſt von dem Bierfahrer mitgetheilt worden war. Die Recherchen 
nach den Findern wurden ſofort eingeleitet. 


ganze Familie, ſo daß fih auch der Sohn des Geſandten, Herr Rudolph 


wurden. 
gerücht ſo irrige Dimenſionen geliehen hatte, iſt ſomit, wie man ſieht, in 
allſeitig zufriedenſtellender Weiſe zum Abſchluſſe gelangt. 


5 Provinzial- Beitung. 


Breslau, 18. Februar. 


zum ünbeſoldeten Naths herrn der Stadt Strehlen auf die noch übrige 
Dienſtzeit des ausgeſchiedenen Rathsherrn Tillner, d. i. bis zum 8. März 
1896; die Wahl des Bauergutsbeſitzers Plätſchke in Briefen, Kreis 
Brieg, zum Deichhaupimann des Brieſen⸗Lindener Deichverbandes auf die 
geſetzliche Amtsperiode von 6 Jahren, d. i. bis Ende October 1896. 

Beſtätigt die Berufungsurkunde: für den bisherigen Lehrer Auguſt 
Nitzpon aus Kuptau zum Lehrer, Organiſten und Küſter an der kathol. 
Schule bezw. Kirche in Guhlau, Kreis Schweidnitz; für den bisherigen 
Lehrer Franz Rother aus Königshütte OS. zum Lehrer an einer ſtädti⸗ 
ſchen tatholifchen Volksſchule in Breslau. — Widerruflich beſtätigt 
die Berufungsurkunde für den Lehrer Guſtav Bolle aus Gnadenfeld 
zum Lehrer an der evang. Schule in Hausdorf, Kreis Neurode; für die 
Schulamtscandidatin Helene Endtricht zur Lehrerin an einer ſtädtiſchen 
evang. Bolksſchule für Mädchen in Breslau. ; \ 

Zu Referendaren wurden ernannt: die Rechtscandidaten Preiſer, 
Langer, Prager, von Loeſch, Fabiunke, Lengsfeld, Daltrop, 


„Iſt es wahr, daß „Thermidor“ in Belgien aufgeführt werden wird?“ 

„Durchaus nicht,“ antwortete Sardou. „Ich habe bisher keine der 
belgiſchen Anerbietungen angenommen.“ 

„Und in Petersburg?“ 

„Da liegt die Sache anders. Dort ſind die Proben im vollen Gange. 
Das Manuſeript ging vierzehn Tage vor dem Parifer Verbot ſchon dorthin 
ab, da ich alle die folgenden Verwickelungen nicht vorausſehen konnte. 
Zudem batte ich dort höchſtens zu befürchten, daß man es in Petersburg 
als zu republikaniſch verbieten würde.“ nn 

„Und die Cenſur in Petersburg hat die Aufführung geſtattet?“ 

„Sicherlich. Denn man wird es eben ſpielen.“ 

„Unverkürzt?“ x 

‚So höre ich. Und ſo wird denn das Stück, welches bier als zu ge⸗ 
mäßigt verfolgt wird, das erſte ſein, in welchem in Petersburg auf einer 
ruſſiſchen Bühne der Ruf ertönt: „Es lebe die Republik.“ 5 

„Und ebenſo in Oeſterreich und Deutſchland, wenn es wahr iſt, daß 
„Thermidor“ demnächſt in Wien und Berlin zur Aufführung gelangt?“ 

„Ich hoffe noch, daß nichts daraus werden wird,“ antwortete, Sardou. 

„Haben Sie nicht in beiden Städten Verträge abgeſchloſſen? a 

„Ich habe meinen Vertrag nur mit einem Herrn für ganz Oeſterreich⸗ 
Ungarn und Deutſchland, mit Dr. Blumenthal, dem Director des Leſſing⸗ 
— . — in Berlin. Hier iſt der Vertrag. Ich bitte Sie, den Tag des 

ſchluſſes wohl zu beachten.“ 

Der Vertrag war vom 31. Auguſt 1889. 

„Sie ſehen wohl ein,“ 1995 Sardou, „daß ich bei der Unterzeichnung 
des Vertrages im Auguſt 1889 die inzwiſchen eingetretenen außergewöhn⸗ 
— en nicht vorherſehen konnte, deren Opfer mein Stück ge: 
worden iſt.“ 

„Sie treffen Ihre Abmachungen immer ſo lange im Voraus?“ 7 80 

„Salt immer. Director Blumenthal, der Käufer von „Thermidor“ iſt 
auch der Erſteher von drei anderen Stücken, die erſt in fünf oder ſechs 
Jahren oder vielleicht niemals aufführungsreif ſein werden. zie dem 
aber auch ſei, Angeſichts unſerer Abmachungen iſt er in den Beſitz des 
Mannſeripts geſetzt worden.“ „ R N 

„Da ich alle Hoffnung aufgegeben habe, mein Stück hier aufgeführt 
u ſehen, habe ich ihm den Wunſch ausgedrückt, daß mein Stück auch in 

jerlin nicht geſpielt werde, wenigſtens nicht in dieſer Saiſon. Ich babe 
nicht nötbig, Ihnen die Beweggründe auseinanderzuſetzen, die mich dabei 
beſtimmten. Dieſelben find fur Sie ſelbſtverſtändlich. 


nten Briefes Sardous an 

mit, daß der Brief Sardous am Montag eingegangen, aber no 

ur Sache felbft bemerkt er, daß die Proben und 

uffüßrung ſoweit vorgeſchritten ſeien, daß „Ther⸗ 
mmt demnächſt zur Aufführung gelangen werde. 


lumenthal. — Leßterer theilt der „Nat. 
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© Perfoualien. Wan die Wahl des Rentiers Julius Jeltſch 


länder gedenkt 
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Schnorrenpfeil. — Webernommen vom mr Ober⸗Landesgericht 
zu Breslau: der Referendar Dr. Anhutb aus dem Bezirk des Oberlandes⸗ 
gerichts Marienwerder. — Ausgeſchieden: die Referendare Dr. Kirchner 
und v. Rönne behufs Uebertritts in den Staatsverwaltungsdienſt, Kas⸗ 
perowski behufs Uebertritts in den Communaldienſt, Teichmann. 
Ernannt zum Secretär: der Gerichtsſchreibergehilfe Schwarz in 
Namslau bei der Staatsanwaltſchaft des Landgerichts zu Glatz; zu 
Gerichtsvollziehern: die Gerichts vollzieher kr. A. Gorny in Groß⸗ 
Strehlitz, Fache in Miliſch und Kloßowski in Myslowitz bei den 
Amtsgerichten ihres Wohnſitzes. — Verſetzt: die Amtsgerichtsſecretäre 
Belger und Hesral, der Gerichtskaſſen⸗Contrvleur Roh dich, der 
Gerichtsſchreibergehilfe Soifa, der Gerichtsvollzicher Faehnrich, 
ſämmtlich in Coſel, der Gerichtsdiener Skoppek in Sohrau OS., an 
das zum 1. April d. J. in Wirkſamkeit tretende Amtsgericht zu 
Gnadenfeld, der Amtsgerichtsſeeretär Weiß in Niederwüſtegiersdorf 
an das Amtsgericht zu Groß⸗Strehlitz. — Penſionirt: die Amtsge⸗ 
richtsſecretäre Waldera in Beuthen OS., Müller in Breslau und der 
erſte Gerichtsſchreiber Amtsgerichtsſecretär Malkows ki in Guhrau. 


§ Freiburg, 15. Februar. [Guſtav⸗Adolf⸗Verein.] Der hieſige 
Zweigverein der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung, welcher im vorigen Jahre neu 
organiſirt wurde, beging heute ſein erſtes Jahresfeſt. Die General⸗ 
verſammlung bevollmächtigte den Vorſtand, nach Maßgabe der vor 
denen Mittel die Unterſtützungen zu bemeſſen. Die Geſammteinnahme 
hat 459,97 M., die Geſammtausgabe 222 M. betragen, darunter 212 M. 
für den Hauptverein. Für die große Liebesgabe des Centralvereins wurden 
50 M. bewilligt. Bei der Generalverſammlung des ſchleſiſchen Haupt⸗ 
vereins in Trebnitz wird der hieſige Verein durch die Herren Paſtor pr. 
Weiß und Oberlehrer Dr. Klipſtein, bezw. durch Hauptlehrer Gold⸗ 
berger oder Einnehmer Thiel vertreten ſein. 


„© Rofenberg OS., 17. Febr. [Gemeindevereinigung.] Der 
König hat die Vereinigung der im bieſigen Kreiſe belegenen Gemeinden 
Skorkau (mit 413 Seelen) und Grunowitz (mit 301 Seele) zu einem 
. mit dem Namen Grunowitz vom 1. April 5. Js. ab 
genehmig Fr 5 

+ Neuſtadt OS., 17. Febr. [Kreis tarator.] Nachdem der Güter⸗ 
Director, Oekonomierath Reymann, ſeither zu Kujau, unſeren Kreis ver⸗ 
laſſen hat, iſt an Stelle deſſelben fein Nachfolger im Amte, Wirthſchafts⸗ 
Director Konopacki zum Kreistarxator gewählt und dieſe Wahl Seitens 
des Regierungs-Präſidenten zu Oppeln beſtätigt worden. j 

Sch Oppeln, 17. Februar. [Vom Bezirksausſchuß.] Die 
Thätigkeit des Bezirksausſchuſſes für den Regierungsbezirk Oppeln iſt im 
abgelaufenen Geſchäftsjahre 1890 ebenſo wie im Vorzabre eine ſehr um⸗ 
fangreiche geweſen. Es haben 21 Sitzungen und 275 Termine mit münd⸗ 
lichen Verhandlungen ſtattgefunden. Neu eingegangen ſind 339 Verwal⸗ 
tungsſtreitſachen und 6364 Beſchlußſachen. Die neu eingegangenen Streit: 
ſachen betrafen: Angelegenheiten der Kreiſe 21, der Stadtgemeinden 75, der 
Landgemeinden und Gutsbezirke 14, Streitſachen zwiſchen Armenverbänden! 12, 
Schulſtreitſachen 17, Synagogenangelegenheiten 1, Wegepolizei 13, Waſſer⸗ 
polizei 5, Jagdſachen 5, Gewerbevolizei 60, Angelegenheiten der Handels? 
kammer 1, Feuerlöſchweſen 1, Krankenverſicherung 1, Anſiedelungsſachen 2 


ck, und polizeiliche Verfügungen und Zwangsmaßregeln 11. — Die neu ein⸗ 


deten Veſchlußſachen betrafen: Kreis angelegenheiten 22, Angelegen⸗ 
eiten der Amtsverbände 4, Städteſachen 209, Landgemeinde: und Guts⸗ 
bezirksſachen 19, Armenſachen 82, ſchulangelegenheiten 1, Deichſachen 48, 
Forſtpolizei 8, Jagdpolizei 4, Gewerbepolizei 5797, Krankenkaſſen 71, 
Baupelizei 4, Enteignungsſachen 42, Perſonenſtandsſachen 2, Polizei⸗ 
Verordnungen 8 und fouftige ee 43. — Das bisherige pro⸗ 
vinzialſtändiſche Mitglied des Bezirksausſchuſſes, der Landesälteſte Kgl. 
Amtspächter Heider zu Sternalitz, legte im vorigen Jahre ſein Amt 
nieder; an deſſen Stelle wurde der bisherige Stellvertreter, Herzogl. 
Kammerdirector v. Gehren in Ratibor, als wirkliches Mitglied und für 
dieſen der Landesälteſte v. Jordan auf Schieroslawitz als ſtellvertretendes 
Mitglied des Bezirksausſchuſſes gewählt. 
k. Oppeln, 12. Februar. [Vorſchuß⸗ Verein.] Der hieſige Vor⸗ 
ählt nach ſeinem für das Geſchäfts⸗ 
— 1890 herausgegebenen Geſchäftsbericht 380 Mitglieder. Der Ge⸗ 
ammtumſatz betrug 7 175 452 M. An Vorſchüſſen wurden 1 582 260 M. 
r ren eee as ag 8 und en — 
‚einge gez. e 4386 Ki 275 en 
face der Mitglieer betragen 76 202 Mi., bie Reserven 18 182 
ark. Spareinlagen find 384138 M. und Darlehne 142 544 M. bei dem 
Verein niedergelegt. Der Ueberſchuß beträgt 8595 M., die Dividende für 
die Mitglieder 6 pCt. 


= NRauden, 17. Februar. [Herzogliche Privatſchule] Der ſeit 
dem 1. April 1880 als Lehrer der Knabenklaſſe der gedachten Schule bier⸗ 
ſelbſt wirkende Lehrer Wiechulla ſcheidet zum 1. k. Mis, aus dieſer 
Stellung aus und tritt in den Bureaudienſt der berzoglich Ratiborer 
Verwaltung. Zu feinem Nachfolger bat der Herzog den Lehrer Graß⸗ 
mann ſeither zu Gurek, Kreis Rybnik, gewählt und es iſt demſelben 
Seitens der Königl. Regierung die Genehmigung zur Leitung der Schule 


ertheilt worden. 

® Nikolai, 14. Febr. [Actienbrauerei.] Sächſiſche Capitaliſten 
beabsichtigen, wie die „Oberſch. Pr.“ berichtet, in Tichau eine Actien⸗ 
brauerei zu errichten und haben ſich bereits für ein größeres Grundſtück 


das Vorkaufsrecht durch Vertrag geſichert. Nach den in Ausarbeitung 


verein „Anderssen“ zwischen Dr. H. S. (Weiss) und R. (Schwarz). 
1.8 g 1-13 d 7d 5 11. b 2 3 8 b 6—4 
2. d 2— d 4 8 g 8-1 66 412. e 3 4 8 d 5 -e 7 


3. c 2— c 4 e 7—c 6 13 e4-e5 Sf6-e3$ 
4. 8 b 1-0 3 e 7—e 6 14. Ld3xh7+ Kg S- 8) 
5. e 2e 3 [. f 8b 4) 15. 8 3-6 5 g 7—g 6 

6. Lei1—d 2 Sb8-d7 16. D d 1 3 171 6 

7. L f 1d 3 d OD 4 17. D f 3h 3 K h 8—g 7 
8. L d 30 4 Sd7-—-b 6 fund Schwarz gab nuch dem nächsten 
9. Le 4—d 3 0—0 Zuge von Weiss die Partie auf?) 
10. 0—0 Lb 4 32) 


Anmerkungen. ) Wie schon öfters bemerkt, ist dieser Zug in 
der geschlossenen Partie fast immer nachtheilig, weil Schwarz später 
gezwungen ist, den Läufer entweder gegen den weissen Springer ab- 
zutauschen, wodurch Weiss ein starkes Centrum erhält, oder ihn ganz 
zurückzuziehen‘ und eo. ein Tempo zu verlieren,. ) Besser war e 5; 
nach dem Abtausch wird das schwarze Spiel raseh . ) Falls 
K g 6 so 15. D g 4, f5, 16. D h 4, f 4, 17. Dh K g 5 18. h 4 +, 
K g 4, 19. f 3 125 K g 3, 20. Le 1 4. +) Welches war dieser nächste 
Zug von Weiss? 


— 7 
Co J z Partien. 
tresponde Breslau Kopenhagen. 


K h — Breslau, 
openhagen—Breslau Tb7xe7 


58. Te7-17+ K 688 1 

Nach Beendigung seines Wettkampfes mit Gunsberg hat Steinitz 
seinen Kabel-Match east Tsehigorin wieder aufgenommen, Bei Abbruch 
der Partien war die Stellung folgende: 

I. Tschigorin-Steimitz (Evansgambit) Weiss: K g 1, Da 7, Tat 
und 1.1, Ur b 6 und 1 3, B a 2, c 3, e 4, 1 2, g 2, h 2. 
Schwars: 84 7 2 5 b8 2 Le 8 und d 6, 8 e 6 uud g 8, 
27˙§˙ 17. 

II. Steinitz-Tschigorin (Zweispringerspiel im Nachzuge), Weiss: K e 1, 
pas, 7, 1 und h 1, L e 1 und e 2, 8 % 3 und g 1, B 2, b 3, 
o 4, d 4, f 2, g 2, h 2. Schwarz: K g 8, D d 8, Ta 8 und f 8, L b 4 
und e 6, 8 a 5 und e 7, Ba 7, e 6, e 4, f 5, 6 7, h 6. 
II. 
18. Le Ia 3 0 6 -e 5 19. Le 1—b 2 
19. T 1d 1 8 g 8-1 6 20. D d 1— e 2 
Angesichts der restlos Stellung von Steinitz, namentlich in der 


- 


92. * . „ 
33. K 1 1—f 2 


1 5—1 4 


ch] ersten Partie ist seine noch immer zur Schau getragene stolze Zuver- 


sicht schwer begreiflich. Wie verlautet, beabsichtigt er, mit Gunsber& 
vor dessen Abreise von Amerika noch eine Anzahl von Partien ZU 
spielen, mit der Bedingung, dass als die ersten 15 Züge diejenigen von 


P. I des Correspondenzkampfes mit Tschigorin gelten sollen. 


theilungenaus derSchachwelt, Breslau. Herr A. Schott. 

— Ju einer der nächsten Sitzungen des 8,.v. Anderssen 

eine Simulten-Vorstellung zu geben, d. h. gleichzeitig geg nieder 
ahl von Gegnern (etwa 20) zu spielen. Auch Nichtmi 

ner willkommen. Die letzte derartige Production m 


1 Breslau i. J. 1885 seitens des verstorbenen ee nn 


fünden und damals grossses Aufschen erregt, 


n Plänen Regt dem Unternehmen eine Jahresproduekſon von 
ektoliter zu Grunde. 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

a. Paris, 18. Februar. Die hervorragendſten franzöſiſchen Maler 
naten entſchieden für die Beſchickung der diesjährigen Berliner Aus⸗ 
ſtielung ein. Fünfzig Künſtler ſagten bereits zu, ihre 
Merlin zu ſenden. Der Botſchafter Herbette zerſtreute die letzten Be⸗ 
denken, indem 75 —n die deutſchen Künſtler von der fran⸗ 

ellung unter dem 0 
e mußten, jetzt aber direct ermuntert werden, fran⸗ 
zoͤſiſche Austellungen zu beſchicken. 
hervor, daß ſich die Maler 
der Berliner Kunſtausſtellung ausſprachen. 


BefindH 
60 000 


Köln i 
Margarethe heute Vormittag hier eingetroffen. 
Dom, wo ſie von 
und beſuchte ſpäter 

Kiel, 17. Februar. 


ſuln d Contra⸗ 
ungariſchen Juſtizminiſters, ungariſche Richter ernannt 


publik berührt. 


20 und den franzöſiſchen Katholiken Zeit zur Ueberlegung laſſen 
zu ſollen. 

Brüſſel, 17. Febr. 
Induſtrie⸗ 
im Falle die Kammern die Reviſton der Verfaſſung verweigern 
ſollten. Aus den Verhandlungen ergiebt ſich, 
ſchloſſen find, in den Strike einzutreten und einen Strikefonds ger 
gründet haben. — Der internationale Soctaliſten⸗Congreß wird am 
18. Auguſt d. J. hier zuſammentreten und ſeine Sitzungen über 


In den letzten Tagen haben in belgiſchen 


„ 2 Breslau, 18. Februar. [Von der Börse.] Die heutige Börse 
beschäftigte sich fast ausschliesslich mit türkischen Werthen. Bei sehr 
jebhaſtem Verkehr haben sowohl Anleihe wie Loose eine beträchtliche 
Steigerung erfahren. Bergwerkspapiere anfangs beliebt, namentlich 
- Donnersmarckhütte, wurden später schwächer, als Berlin von der Vor- 
börse matte Haltung für Montanes meldete mit dem Zusatz „auf Rück- 
gang Dortmunder“. Oesterr. Papiere wie Creditactien, Transportbahnen 
und ungar, Goldrente lustlos. Italiener und Rubelnoten behauptet, aber 
sehr still. 


Per ultimo Februar (Course von 11—13, Uhr): Oesterr, Credlt-Actien] Mainz-Ludwigshaf. . 
do. Papierrente 89 bez., Verein.] Marienburger. 
. ber, Donnersmarckhütte 89¼—½ bis] Mittelmeerbahn . 


176 Br., Ungar. Goldrente 93% bez, 
Kunigs- u. Laurahütte: 1365), 1), bez 
89% bez., Obersehl. Eiscnbahnbedart 861), 


bez.,.Russ. Valuta 238%, — 23817, bez., Türken 19,17½ bez., Italiener | Warschau-Wien.... 


94% Br., Türk. Loose 890%, — 7 —80¼ —80½—81½ bez, Bies Ban 
— a 9 — ed, Bresl, 3 6 
Wechslerban 2 Br., Franzosen 108½ b ? 1 
äproe. Anleihe-Berips 83% ber. „ 


Auswärtige Anfangs- Course. 


macht bekannt, daß er in einigen Tagen Einladungen in franzöſiſcher 
engliſcher und deutſcher Sprache erlaſſen werde. Alle Länder Europas, 
ſowie die Vereinigten Staaten werden Delegirte zum Congreß ſchicken. 


— Der „Figaro“ hebt beſonders] monatliche Verlängerung der Handelsconventionen mit Italien und 
Bourguereau und Detailfe für Beſchickung] Belgien. v } 
Vervollſtändigung des Schifffahrtsdienſtes. 


acht Tage erſtrecken. Der Generalrath der belgiſchen Arbeiterpartei [Berger & Co. in 


Brüſſel, 18. Februar. Der Brüſſeler Bund der Arbeiterpartei 


hatte geſtern Abend eine Verſammlung, in der 52 Vereine vertreten 
waren. 
falten, falls die Kammer die Reviſion der Verfaſſung ablehne; 
Bilder nach] ferner wurde die Propaganda in der Armee erörtert. Der General⸗ 
rath der Arbeiterpartei wurde mit Abfaſſung eines Manifeſtes für 
den Generalſtrike beauftragt, welches in allen Werkſtätten von Brüſſel 
Bismarckiſchen Regime auf höhere] und der Umgegend zu verbreiten ſei. 


Es wurde beſchloſſen, einen allgemeinen Strike zu veran⸗ 


Bukareſt, 17 Februar. Der Senat beräth morgen eine vier⸗ 


In der Kammer verlangte die Regierung einen Credit zur 


In der Skupſchting wurde von Garaſchanin 


Anſpruch zu nehmen beabſichtige. 

Gettinje, 17. Febr. Eine größere Zahl bewaffneter Arnauten 
unternahm einen Einfall über die montenegriniſche Grenze in der 
Richtung nach Duleigno. Bei einem Gefechte wurden zwei Mon⸗ 
tenegriner ſchwer verwundet, ein Angreifer getödtet und ein zweiter 
verwundet. Die Regierung wird von der Pforte Genugthuung 
verlangen. 5 

Cettinje, 18. Februar. Die türkiſche Regierung entſandte zwei 
Bataillone, um die Arnauten, welche geſtern einen Einfall in Monte⸗ 
negro gemacht haben, zu zerſtreuen und die Ruhe an der Grenze 
wieder herzuſtellen. 

Serajewo, 17. Febr. Geſtern Nachmittag wurde in Traonik ein 
Erdſtoß von Nordoſt nach Südweſt, welcher 4 Secunden 
verſpürt. 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 
17. Februar, 12 Uhr Mitt. =P. — m, 
18. Februar, 12 Uhr Mitt. O.⸗P. — m, 


Handeis- Zeitung. 
Magdeburg, 18. Febr. Zuokorbörse. (Orig.-Telegr. d. Bresl. Ztg.) 


Breslau, 


17. Februar. 18. Februar. 
Kornzucker Basis 92 pCt. . 17,0 —18,15 [ 17,90 18,10 
Rendement Basis 88 pC. ee 16.80 —17,15 ] 16,80 —17.10 
Nachproduete Basis 75 pt... : y 13,20 — 14,40] 13,20 — 14,40 
Brod-Raffnade fl.. —.— —.— 
Brod-Raffinade .. e ene 5 —.— RE 
Gem. Nesse oe —.— —.— 
. anche ir RER —.— PR 


Tendenz: Rohzucker ruhig, Raffinirte —. 
Termine: Februar 13.5215, März 13.40, April 13.37½ Mark. Ruhig. 
Bamburg, 18. Februar, 10 Uhr 45 Min. Vorm. Zuokormarkt, 


a 13.52½, August 13.62½, Oetober-Deebr. 12,57½ — Tendenz: 
Ruhig. 


ı Hamburg, 18. Febrnar 10 Uhr 25 Min. Vormittage. Kaffeemarkt. 
daß die Arbeiter ent⸗[( Telegramm von Siegmund dobinow & Sohn in Hamburg, vertreten dureh 
a Ludwig Friedländer in Breslau] März 82, Mai 80½, September 77, 


December 68½. — Tendenz: Behauptet. Rio 12 000. Santos 9000, 


Newyork 5—15 Points Baisse. 
Leipzig, 17. Februar. Kammzug- Terminmarkt. [Orig.-Bericht von 
Leipzig.] Unser heutiger Terminmarkt verkehrte in 


Cours- O Blatt. 


Berlin, 18. Februar. [Amtliche Schluss- Course] Schwach. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Cgurs vom 17. 18. 
3 Cours vom 17. 18. [ Tarnow. St.-Pr.-Act. 68 60 68 20 
aliz. Carl-Ludwiult. 93 80] 93 90 Inländis i 
Gotthardt-Bahn ult. 189 40 155 10 P. Reichs-Anl % 1 


Lübeck- Büchen . . . 168 75168 50] do. do. 31,9, 98 60 98 80 

119 8011975] do. do. 30% 89 28 80 85 

64 25 64 25 Preuss. 4% cons. Anl. 105 50 105 60 

102 10/102 90 d. 3½ % do. 95 50 98 50 

bez., Orient-Anleihe II 76% ] Ostpreuss. St.-Act.. 89 50 88 90 ao. 3% do. 86 300 86 30 
; 233 501233 75 do. Pr.-Anl. de55 171 50172 — 

Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. Posener Pfandbr, 4% 101 90102 — 

1061/, Gd., Breslauer] Breslau-Warschau.. 56 40] 56 40 do. ao. 3½% 96 75 96 90 

Bank- Actien. Schl. 3½% Prabr. . K 97 80 97 60 


Bresl.Diseontobank. 106 25106 10 
do. Wechslerbank. 10% —10t 25 
Deutsche Bank 164 — 163 40 
Disc.-Command. ult. 216 100215 80 


do. Reéntenbriefe . 102 80103 — 


Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen, 
Oberschl.3½0% Lit. E. 97 40 97 10 


Aus Wolff’s Telegr.-Bureau. Oest. Cred.-Anst. ult. 176 5 — — 5 eee ar 
mr 2 2 93 gypter % 2 55 5 
Berlin, 18. Februar, 12 Uhr — Min. Credit-Actien 175, 90, Dise.- Seine ee leni Nene 94 2 — 2 
Commandit 216, 25. Rubel 238, 25. Still, 1 re 193 751124 50 a do. Eisenb.-Oblig. 57 90 57 70 
Berlin. 18. Februar, 12 Uhr 30 Min. Credit-Actien 176, 10. Staats-] Bismarekhütte . . 157 157 — [Mexikaner 1890er. 90 20 90-20 
bahn 108, —. Lombarden 59, 10. Italiener 94, 70. Lamahütte 136, 90. | Bochum. Gussstahl.. 145 30145 —Oest. 4% Geldrente 97 800 97 50 
Russ. Noten 238, —. 4% Ungar. Goldrente 93, 30. Orient-Anleihe III Brel. Bierbr. St.-Pr. 40 --| 40 10 do. 4½% Papierr.——— — 
0% 60. Mainzer 119, 60. Disconto-Commandit 216, 20. Türken 19, 10.] do. Eisenb. Wagenb. 173 10173 75 do. 4½% Silberr. 81 75 81 50 
— = —. Fest. do. Pferdebahn . m 2 0 Di ee dr 5 Er 2 
zen, 18. Febr. 10 Uhr 10 Min. . Credit-Actien 309, 15. do. verein. Oelfabr, 102 30102 50 n. 5% Pfandbr... 2 
Marknoten 56, 40. 4% Ungar. Göldrente, 10 0. Kubi. Be Donnersmarckhütte 89 — 89 30 do. — fandbr. 71 70) 71 60 
1 C 1 
nglo-Anstrian 90 ) 3 Erxdmannsdrf. Spinn. 92 — 8 4 182 g 
we 21 76. Oben Aileen 243 * Lombarden 132, —. | Flöther Maschinend. 114 —|114 30 Russ. 1883er Rente . 108 10/108 -- 
Ungar. Goldrente 105, 35, do. Papierrente 101 05, ie Medea Aceh Fraust. Zuckerfabrik 110 —|109 75 do. 1889er Anleihe 109 — 100 — 
96. —. Still. 1 5 Pine Hontan-Actien görlEis.-Bd. (Lüders) 174 70 > 10 . 8 en = Br ” 
"Frankfurt a. M., 18: Februar. Mittags. ich Hofm:Waggonfabrik 168 —169 — | do. Orient-Anl. II. 7 
Staatsbahn 216, 25. Galizier —, —. Ung. e 5 Hi Kattowitz. Bergb.-A. 130 10/130 75 Serb. amort. Rente 90 30 91 90 
98, 80. arena 137, En 22 1 Kramsto Leinen-Ind, 180 8139 50 V 
rie, 18. Februar. ente 9%, 70. Neueste Anleihe 1877] Laurahütte ........ 270 289 „ 40. Tabaks-Actien a 
405, 15. Italiener 94, 92½. Staatsbahn 438, 75. Lombarden — Mürisch-Westtäl.. . 270 88200 | Un 40% Goldtende 93 50193 40 
Egypter 407, 18. Pest. Nobel Dyn. Tr. C. ult. 160 50159 60 Ung. 4% Goldrente 93 50 93 40 
"London, 18. Februar, Consöls von 1889 97, 12. Russen Ser. II we 2 2 = 70 12 20 do. 1 ä 
99, 75. Eeypter 68, 43. Nebel. Kalt. Obschl. Chamotte-F. 125 5 122 2 e e 
r do. Eisenb.-Bed. 86 25 86 25 Oest. Bankn. 100 Fl. 178 —177 50 
— t 
N do. Eisen-Ind. . . 151 70/151 70 Russ. Bankn. 100 SR. 238 15237 90 
B ae reer en 17. 18. 0 ni en 2 25 18 25 A d 8 
g m 8. 3 ppeln. Portl.-Cemt. 5 Amsterdam 8 T. 168 551 —— 
Credit-Actien.. 28 15 00 80 |Marknoten .....- 7 106 35| 56 40] Redenhütte St-Br... 77 50 76 — London 1 Lstrl.8T. 20 8 
St.-Eis.-A.-Cert. 240 78 248 85 4% ung. Goldrente 105 45105 40 i ü 
eb, , AN g. 92 20| 92 05 Schlesischer Cement 140 25 139 75] do. 1 „ 3 M. 20 25½ — — 
nb. errente +. »| do. Dampf.-Comp, 114 75/114 — Paris 100 Fres. 8 T. 0 65] — — 
Galizier . . . . . . 211 75 1212 — [London 114 70/114 95 Fenerversich.. — —| — — Wien 100 Fl. 8 T. 177 45| 177 15 
Napoleonsd’or. 9 10 | 9 1½ | Ungar. Papierrente. 101 051101 65 u er St.-Act. 186 — . 2M. N 
0. 


Glasgow, 18. rg 11 Uhr 10 Min. Vormitt, Roheisen Mixed] 


dum ders warrante 46, 11. 


Neue 3% Anleihe 85, 60 
Privat-Discont 2 %%, 


[Telegramm von Arnthal 4 Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten 
dureh F. Mockrauer in Breslau.] Febr. 13,55, März 13,40, Hai 13,.42½, 


186 50] do. 100 Fl. 2 M. 176 40 176 20 Feinste Sorten über Notiz bezahlt. 
St.-Fr.-A. 186 — 180 40] Warschauf008RS T. 238 25] 237 55 Mark, do. gelb 19,50—19,20—18,80 


chwacher Haltung, befestigte sich aber zum Schluss etwas trotz matter 
1 N 


15 
Antwerpener Nachrichten. 


Man handelte Vormittags: 


Februar . 5000 Ko. à 430 M 
e ee 0000 „ „ 427g „ 
März. . 10000 „ „ 4,5 
eee e RD: ee 
e 5000 „ „ 4,32½ „ 


Umsatz seit gestern Mittag 90 000 Ko. 
An der Börse u. Nachmittags kamen folgende Abschlüsse zu Stande: 


8 5 000 Ko, à 4,27½ M. 

August . 10000 „ „ 42½ „ 

Oecher er eee D 15 585 5 
El ne 4,324, 


* 7 * * 

Man schliesst: Käufer Februar-März 4, 25, April-Mai 427 ½, Juni-quli 
4.30, August-De ember 432½. 

Hamburg. 17. Februar. [Börsenbericht von Ferdinand 
Seligmann.] Spiritus per Februar 37 Br., 36% Gd., per Februar- 
März. 37 Br., 36% Gd., April-Mai 30% Br., 36½ Gd., per Mai- Juni 
37 Br., 36¾ Gd., Juni-Juli ½ Br., 37 Gd., per Juli-August 37%, Br., 
37½ Gd., per August-September 38¼ Br., 38 Gd., per September- 
October 38¼ Br., 38 Gd. Tendenz: Flau. 5 

Gross-Glegau, 17. Februar. [Marktbericht von Wilhelm 
Eckersdorff.] Bei mittelmässiger Zufuhr sind Preise unverändert 
zu notiren, und zwar für: Gelbweizen 18.00 —19,40 M., Roggen 16,60 
bis 17,20 M., Gerste 14,00 — 15,50 M., Hafer 13,00 —13,80 M. Alles pro 
100 Kilogramm. 

Die Getreidebörse verlief in sehr lustloser Haltung. Für feinen 
Weizen und Roggen blieben bei kleinen Umsätzen letzte Preise unver- 
ündert, wogegen Gerste in sehr matter Tendenz verharrte. Hafer fest. 
Futterartikel unverändert. Es ist zu notiren für: Weissweizen 18,60 
bis 19,60 M., Gelbweizen 18.80 — 19,40 M., Roggen 16,60 17,20 M., Gerste 
1400 16,00 M., Hafer 13, 4013,80 Mark, Futtermehl 9,90—10;80 M., 
Weizenkleie 9.60 —9,80 Mark, Leinkuchen 13,00—14;00 M., Rapskuchen 
11,80 — 12,40 M. (Detailpreise bis 1 Mark höher.) Alles pro 100 Klgr. 

Freiburg i. Sehl., 17. Februar. [Marktbericht von Max 
Basch.] Bei mässigem Angebot verkehrte der heutige Markt für alle 
Getreidearten in lustloser Haltung, und mussten die Preise wieder 
nachgeben. Man zahlte für: Weissweizen 18,50 20,00 Mark, Gelb- 
weizen 18,00 19,50 M., Roggen 16,00 18,00 M., Gerste 15,00 16,00 M., 
Hafer 12,60 — 13,40 M. pro 100 Klgr. 


Ausweise. 

Luzern, 17. Febr. Otfciell. Die Betriebseinnahmen der Gott- 
hardbahn betrugen im Januar 1891 für den Personen — Verkehr 
187 800 (im Januar 1890 179 000) Fr., für den Güterverkehr 537 200 (im 
Januar 1890 646 000) Fr., verschiedene Einnahmen im Januar 35 000 (im 
Januar 1890 40 000) Franes, zusammen 760 000 (im Januar 1890 865 000) 
Frances. Die. Betriebs- Ausgaben betrugen im Januar 1891 505 000 
(im Januar 1890 490 000) Francs. Demnach Ueberschuss im Januar 
1891 255 000 (im Januar 1890 375 000) Franes. 


© Deutsche Grund-Oredit-Bank-zu Gotha, In der kürzlich statt- 
gehabten Aufsichtsraths-Sitzung wurde über den Abschluss mitgetheilt, 
dass derselbe voraussichtlich, unter Hinzurechnung der bestehenden Ge- 
winnreserve, die Unterbilanz bis auf einen geringen Betrag tilgen 
würde. Dieser kleine Fehlbetrag wird den Reserven entnommen 
werden, so dass allerdings mit dem Abschluss des Voxjahres die Unter- 
bilanz beglichen sein wird. Das Reserve- Conto wird nach Abschreibung 
der durch die Realisirungen absorbirten Verluste und nach Ausschei- 
dung des ordentlichen Reserveſonds mit 1 300 000 M. noch einen recht 
erheblichen Bestand als ausserordentliche Reserve aufweisen. An 
Grundbesitz behält die Bank Ende 1890 nur noch die Terrains am 
Bahnhof Bellevue in Berlin und ein grösseres Gut in Preussen. Für 
die definitive Bilanzfeststellung ist eine Sitzung in der ersten Hälfte 
des nächsten Monats in Aussicht genommen. 

* Zur Geschäftslage in den deutschen Vigogne-Spinnerelen wird 
der „Erkf. Zig.“ geschrieben: „Schon seit lünger als einem Jahre sind 
die grossen Betriebe Sachsens schwach beschäftigt und zwar zu äusserst 
gedrückten Preisen. Neben der Verminderung des Exports für Vigogne- 
Garne ist der flaue Geschäftsgang in den mechanischen Webereien, 
sowie der verminderte Bedarf der Wirkerei und Stickerei die Ursache 
des Darniederliegens der ganzen Branche. Der neueste Beschluss der 
Werdauer Vigognespinner, ihren Betrieb in der Woche um zwei Tage 
zu kürzen, dürfte kaum eine Besserung herbeiführen, wenigstens so 
lange nicht, bis sich die Geschäftslage in der Weberei, Wirkerei und 
Strickerei nicht bessert. Welchen Einfluss die Reduetion der Production 
auf die Gestaltung des deutschen Baumwollmarktes ausüben wird, ist 
von Wichtigkeit, da die Vigogne- Spinnereien in Werdau und Um- 

Ben mit 232 000 Spindeln jährlich 50.200. Ballen Baumwolle ver- 
rauchen. 3 


Berlin, 18. Februar. 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-De 
der Breslauer Zeitung.] Sehr stiil und he Verlauf 3 
* und Eisenwerthen aus matt. Serips 85¾8. Gotthardbahn lau, 
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1m RS 
160 37/160 25 
216 12 215 75 
176 —1175 12 
136 871136 
233 25234 — 
193 87/193 37 
145 — 144 9 
159 62 159 12 
189 50189 25 
246 12/246 37 
175 751175 12 


Cours vom 
Berl. Handelsges. Ait. 
Dise,-Command. ult. 
Oesterr. Credit. uit. 
Lauranütte'..... at, 
Warschau- Wien. ait. 
Harpener alt. 
Bochumer ult. 
Dresdner Bank. zit. 
Hiber nis ult. 
Dux-Bodenbach. ult. 
Gelsenkirchen . ult. 


Cours vom 17. 18. 
Ostor.Südb,-Act. uk. 89 25 88 75 
Drim. Unionst. Pr.ult. 83 37 82 25 
Franzosen uk. 108 25107 87 
eee k. 93 87 08 87 
Italiener alt. 94 62 94 75 
Lom bar den ak, 59 25] 58 87 
Türkenioose ....alt, 80 — 81 50 
Donnersmarekh. uit. 88 75 89 25 
288 — 
93 37 

64 12 


Russ. Banznoten. alt. 238 25 
Ungar. Goldrente ult. 93 37 
Marienb.-Mawault. 64 25 


Producten -Börse. 

Berlin, 18. Februar, 12 Uhr 30 Minuten, armen Dome] 
Weizen (gelber) April-Mai 197, 25, Mai-Juni 197, 75. Roggen Februar 
„ Aptil-Mai' 172, 75. Rüböl April-Mai 59,—. Mai-Juni 59, 20, 
Spiritas 70er Februar 49, 50, April-Mai 49, 60. Petroleum loco 23, 90. 
Hafer April-Mai 146, 50. 


Letzte Course. 


Berlin, 18. Februar, [Schlussbericht 
5 Cours vom 17. 18. Cours vom 17. 18. 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl per 1000 Kg. . 
Besser. Fest. 
April-Mai .. . . 197 —|197 50] April- Mai 59 — 59 — 
Mai- Juni 197 50198 — ] Mai- Juni . 59 20 59 20 
83 4 1 199 — 199 25 rar 
oggenp. 1000 Kg. ; piritus 
Feteslgt per 10 000 L.-pOt. 
Februar : 176 —176 50 Gewichen. 
April-Mai . 172 751173 25] Loco 70 er 50 30 49 40 
Mai- Juni 169 50169 75] Februar. 70 er 49 70 48 60 
Hafer per 1000 Kg. 0 April-Mai.... 70er 59 — 48 90 
April- Mai 146 75146 50] Aug -Septbr.. 70 er 50 20 49 20 
Mai-Jani...... .» 147 501147 35| Loco.......: 50er 70 - 69 — 
Stettin, 18 Februar. — Uhr — Min, 
Cours vom 17. 18. Cours vom 17. ; 18. 
Weizen p. 1000 Kg. | Rüböl pr. 100 Kgr. 
Unverändert, Behauptet. 
April-Mai ....... 193 50 193 50 April- Mal. . 58 — 58 — 
Mai-Juni ., 194 50 194 50 5 n 58 50 58 50 
g piritus 
Roggen p. 1000 Kg. r. 10000 L- pet. 
1 verändert. GcO09 50 er 68 40, 67 70 
April-Mai..... 24. 170 50 170 50 Loco. “+... 70er 48 70 48 10 
Mai-Jumi * 168 — 1168 — | April-Mai . . 70er 49 — 48 50 


petroleum looo X 11 40 11 40 


“ 


Aug.-Beptbr,. 70er 49 30] 48 70 


— 
Gleiwitz,; 17. Febr. Marktbericht der Oberschlesischen 
Getreidebörse] Bei ziemlichem Angebot Preise unverändert. 
Weizen, weiss 19,80 —19,40—19.00 
M., Roggen 17,20—16,90—16,50 
Mark, Gerste 100014, 0012,00 M., Hater 13,0 — 13,00 —1290 Mark, 
Erbsen 17,00 — 16,00 — 14,00 Mk. Alles pro 100 Kilogramm, 5 


N 
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* -Astlonbank des ams Possa Der 
Aufsichtsrath hat in seiner gestrigen Sitzung die Dividende für 1890 
definitiv auf 6½½ pCt. (gegen 6 pt. im Voriahre), vorbehaltlich der 
Genehmigung der General-Versammlung, festgesetzt. 
„Vom Magdeburger Zuokermarkt. Aus Magdeburg wird der 
„B. B.-Z.“ geschrieben? Der ablehnende Bescheid des Aeltesten-Colle- 
jums in Sachen des Terminhandels in Gramulated dürfte in ganz 
Em Zeit umgestossen und dafür die Genehmigung für diese Art des 
Handels in Granulated ertheilt werden. Das Vorgehen der Hamburger 
‚Waaren-Liquidationskasse, welche bereits am 1. März er. den Termin- 
handel in Granulated zur Einführung bringt, hat diesen Umschwung 
herbeigeführt, In demselben Maasse, wie der Terminhandel in Roh- 
waare dem effectiven Geschäfte zu Hilfe kommt und es umfangreicher 
gestaltet, ebenso dürfte der Terminhandel in Granulated dazu berufen 
sein, eine gleich günstige Wirkung auszuüben. Während in allen 
anderen Ländern, welche Rübenzucker erzeugen, die Ausfuhr zum 
überwiegenden Theile in Raffinirten vor sich geht, macht Deutsch- 
land hierin eine Ausnahme; es ist dies insofern ein Verlust, als da- 
durch dem Inlande die Raffinirprämie entgeht. In den letzten sechs 
Campagnen hat sich bereits ein Umschwung zum Bessern vollzogen, 
trotzdem zeigt ein Vergleich mit der Ausfuhrstatistik Oesterreichs, wie 
sehr letzteres Land mit seiner Ausfuhr in Raffinirten im Vorsprung ist, 
Es wurden ausgeführt: 


Deutschland Oesterreich 
Rohz. Raff. Rohz. Raff. 
1834/85... 82 pt. 18 pot. 58 pt. 42 pot. 
1885/86. 805 „ 195 „ 33 =; =: 
1886/87... 736 „ 26,4 „ 37, 68 „ 
1887/88... 66,7 „ 333, 26,5 „ 73,5 „ 
1888/89... 67 „ 38. 42,7 „ 5713 „ 
1889/90. 66 33 67 


** * 34 * ” * 

In der laufenden Campagne 1890/91 führte Deutschland bis Ende 
Januar aus Rohzucker 64 pCt., Raffinirte 36 pCt., dagegen Oesterreich 
Rohzucker 40 pCt., Raffinirte 60 pCt. In England wird bereits seit 
einem Jahre Granulated auf Termine gehandelt und seit dieser Zeit 
datirt der Aufschwung in diesem Artikel. In Frankreich wird aus- 
schliesslich weisse Waare auf Termine gehandelt. 

* Stahlsohlenen-Verdingung. In einer am 12. Februar bei der 
Eisenbahndirection Hannover stattgefundenen Verdingung von 1147 Tons 
Stahlschienen blieb mindestfordernd die Georg-Marienhütte zu 131 Mk. 
und 515 Tons Flussstahlschienen dieselbe zu 135 Mark. 

* Verein deutscher Jute-Industrieller. Die unter dem Vorsitz des 
Commerzienraths Spiegelberg am 14. cr. in Hamburg stattgefundene 
Hauptversammlung es „Vereins Deutscher qute-Industrieller“ beschäftigte 
eich zunächst mit Verwaltungs-Angelegenheiten als: Abnahme der 
Jahresrechnung, Festsetzung des Jahresbeitrages etc. und beschloss da- 


rauf die Stellungnahme des Vereins zu einer von der London Jute] 


Association angeregten Frage wegen bei direkten Jute-Verschiffungen 
von Calcutta vorkommenden Ablieferungsvorbehalten. Hierauf trat 
die Versammlung in eine lange Verhandlung über von einigen Mit- 
‚gliedern EEE Vorschläge wegen Erhöhung der Preise für Jute- 
Garne und Gewebe, sowie wegen einer gemeinsamen Einschränkung 
der Arbeitszeit; doch wurde eine Einigung hierüber nicht erzielt, was 
zur Folge hatte, dass ein erneuter Antrag mit Bezug auf diese Fragen 
für die Tages-Ordnung der nächsten Versammlung seitens eines Mit- 
gliedes angekündigt wurde. 

5 e reg Das „B. T.“ meldet folgende Insol- 
venzen: Die Leinen- und Baumwollenhandlung en gros M. E. u. Co. in 
Hannover, deren Inhaber kürzlich nach längerer Krankheit verstarb, 
und die sich seitdem in Zahlungsschwierigkeiten befand, strebt einen 
‚Accord an. Die Passiven sollen ca. 600000 M., die Activen nur die 
Hälfte dieser Summe betragen. Die Gläubiger sind hauptsächlich Fa- 
brikanten, Grossisten und eine Bankfirma in Hannover. — Die Eisen- 
giesserei und Maschinenfabrik von F. Beck (Inhaber Peter Detlef Greve) 
in Hamburg ist in Coneurs gerathen. — Die Seidenfirma Vicenzo Zatta 
in Padua hat mit 400000 Lire Verbindlichkeiten ihre Zahlungen ein- 
gestellt. — Tyler, Sons & Co. in Newyork, Wollenwaarenkaufleute en 
gros, sind insolvent. Die Passiva betragen 500 000 Doll. Die Gläubiger 
ind englische, französische und deutsche Firmen. — Es fallirten in: 
Boston, Mass. Die „M. V. Livingston Cycle Mfcg. Co.“; Passiva be- 
trächtlich. Chicago, III. Die „Gousolidated Mutual Fire Inf. Co., 
Passiva 100000 Doll. Cohoes, N.-Y. Die „Rankin Knitting Co.“, 
Strickwaerenfabrik; Passiva 150000 Doll, Hollidaysburg, Pa. Die 


„ und Gap Iron Works“, Eisengiesserei; Passiva 125000 


ollars. Pittsburg, Pa. Die „Juniata Rolling Mills“, betrieben von 
Mc. Lanahan, Smith u. Co. Passiva 140000 Doll, Activa 10000 Doll. 
Sacramento, Cal. George W. Chesley u. Co., Engrosshändler in Spiri- 
tuosen; Passiva 100000 Doll. Wichita, Can. Die „First Arkansas Valley 
Bank“; Passiva 125000 Doll. St. Louis. John Thyson, Getreide- 
speculant, hat um ein Moratorlum nachgesucht; Passiva 200000 Doll. 


Courszettel der Breslauer Börse vom 18. Februar 1891. 


(Course von 11—12¾ Uhr.) Tendenz: Still. 
Eisenbahn-Prioritäts- Obligationen. 


Amtliehe Course. 
Deutsche Fonds, 
vorig. Cours. 


heutiger Cours. | B.-Wach. P.-Ob. 4 


Vorträge und Vereint. 


Breslauer Grundbeſitzer⸗ Verein. Donnerstag, 19. d. Mts., 
Abends 8 Uhr, findet im „Blauen Hirſch“, Ohlauerſtr 7, eine allgemeine 
Verſammlung des Bereins ſtatt, auf deren Tagesordnung eine Beſprechung 
der Wohnungsfrage ſteht. 

B. Humboldtverein für Velksbildung. In dem am 12. d. Mts. 
bei Pietſch, Gartenstraße, abgehaltenen Vorſtadts⸗Vortrage, der zahlreich 
beſucht war, ſprach unter großem Beifall Herr Dr. med. Th. Körner 
„über anſteckende Volkskrankheiten und ihre Bekämpfung“. 
Redner begann mit einer Erläuterung des Begriffes „anſteckende Volks⸗ 
ber 5er er führte an, wie man gaben die verheerenden Seuchen⸗ 

üge für vom Himmel über ganze Völker verhängte Strafgerichte gehalten 
2 und wie man dann allmälig zu der Idee gelangt ſei, daß es ſich 
hier um großartige Vergiftungen handle. Erſt nach dem wiederholten 
Auftreten der Cholera und dem eingehenden Studium derſelben ſei man 
zu der r 8 daß das erkrankte Individuum ſelbſt die 
Quelle des Giftes bilde und daß beſtimmte Verhälkniſſe in der Waſſer⸗ 
verſorgung eines Ortes dabei eine erhebliche Rolle ſpielen. Endlich in 
der neueſten Zeit ſei es den epochemachenden Entdeckungen Kochs 


gelungen, das Princip der ganzen Lehre von den anſteckenden 
Krankheiten wiſſenſchaftlich zu begründen durch die Entdeckung 
kleinſter Lebeweſen, welche, jedes eine beſondere Art darſtellend, 


die entſprechenden Krankheiten in dem von ihnen befallenen Organismus 
hervorrufen. Der n beſchrieb dann, verſchiedene Beiſpiele aus 
der Pflanzenwelt benützend, wie ſich der eingedrungene Giftkeim unter 
günffigen Bedingungen im menſchlichen Körper entwickelt, wie nach kürzerer 
oder längerer Zeit dann die ſpecifiſche Erkrankung mit allen ihren Symp⸗ 
tomen zu Tage tritt. Dann beginnt der Körper einen Kampf mit dem 
eingedrungenen Feinde, wobei er ſich des Fiebers als ſeiner Hauptwaffe 
gegen ihn bedient. Immer aber iſt der Ausgang dieſes Kampfes ein 
höchſt ungewiſſer und die Aufgabe der Wiſſenſchaft beſchränkt ſich leider 
darauf, helfend den Bemühungen des Organismus beizuſtehen. Redner 
ſprach hier die Anſicht aus, daß all die großen verderblichen Volksſeuchen, 
Dank den Fortſchritten der Wiſſenſchaft und Dank der Energie, mit der 
man die erſten Fälle ſolcher Epidemien bekämpfe, für uns kaum mehr 
von großem Belang ſein dürften. Zwei nur dieſer Volkskrankheiten ſeien 
es, gegen welche auch beute noch fo gut wie nichts gethan werde, das fei 
die Tuberkuloſe und die Diphtheritis. Nach den Berichten des ſtatiſtiſchen 
Amtes ſeien im Jahre 1888 hier in Breslau in runder Summe 8600 
Menſchen geſtorben, davon über 1400 an Tuberkuloſe und 443 an Diph⸗ 
theritis, und doch verhalte man ſich gegen dieſe beiden fürchterlichen 
Feinde von allen Seiten faſt ganz paffiv. Das Publikum kann ſich aber 
ſeinerſeits möglichſt gegen deren Verbreitung ſchützen durch ſorgfältige 
Reinhaltung von Wohnung, Kleidung und Körper, durch Beſeitigung des 
beſonders ſchädlichen Staubes, durch Vermeidung des Umganges mit Er⸗ 
rankten — wenn derſelbe nicht nöthig iſt — durch möglichſt ſchnelle Be⸗ 
ſorgung ärztlicher Ku im 2 der Erkrankung und durch abfolute 
Vermeidung aller Kurpfuſcherei. Die 3 dieſer Maßregeln ſei 
die Schuldigkeit eines Jeden, denn ein jeder derartig Erkrankter ſei 
zugleich eine Gefahr für ſeine Mitbürger. 

. —— ä K 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


L. Leipzig, 16. Februar. [Eine Beleidigungsklage.] Der Unter⸗ 
offizier August Julius Klahr hatte eine Reihe von Jahren in einem 
Küraſſier⸗Regiment gedient und verließ im Jahre 1888 das Heer, um ſich 
eine Civilanſtellung zu ſuchen. Dies wurde ihm aber um deswillen un⸗ 
möglich, weil er vom Rittmeiſter von L. ein ziemlich ſchlechtes Atteſt be⸗ 
kommen hatte. So ſah er ſich zunächſt genöthigt, die Stellung eines 
e anzunehmen, doch gab er die Hoffnung nicht auf, ſeine 

erhältniſſe zu verbeſſern. Zu dieſem Zwecke wandte er ſich in je einem 
von ſeinem Vater abgefaßten Schreiben an den Regimentscommandeur 
von G. und an den Kriegsminiſter, um ein neues, beſſeres Atteſt zu er⸗ 
halten. In dieſen Eingaben nun waren ſchwerwiegende Vorwürfe gegen 
den Rittmeiſter von L. vorgebracht. Es war darin geſagt, der Rittmeiſter 
verfahre jo mit ſeiner Schwadron, daß jeder, der unter ihm gedient, einen 
Abſcheu vor dem Militär bekomme, denn der Rittmeiſter behandle ſeine 
Leute ſchlimmer wie das Vieh, es ſei deshalb begreiflich, daß die Unter⸗ 
offiziere reſp. die Mannſchaften zum Selbſtmorde getrieben würden. So 
babe u. a. der Rittmeiſter einen Mann im Küraß fange Zeit in der Hitze 
neben dem Pferde hermarſchiren laſſen. Auch ſeien bei einer Uebung 


Leute auf Veranlaſſung des Rittmeiſters geſchlagen und bei einer 
gleichen Gelegenheit ſei ein Küraſſier erſchoſſen worden. — 
Soweit die Beſchwerden des früheren Unteroffiziers, die zur 


Folge hatten, daß ein Strafantrag gegen Klahr geſtellt und die 
Anklage wegen Beleidigung gegen ihn erhoben wurde. In der Haupt⸗ 
verhandlung, welche am 7. October v. J. vor der Strafkammer in Köln 
ſtattfand, hatte ſich der Angeklagte u. a. darauf berufen, daß frühere 


Bank-Acilen, 


Börsen-Zinsen 4 Procent. 
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Kameraden ihn einen * Soldaten erklärt hätten. Das Gericht 
hielt es aber ey für nöthig, in dieſer Richtung einen Beweis ga er⸗ 
beben, da zu einem ſach eben Urtheile über einen Soldaten nür die 
Vorgeſetzten, nicht aber die Kameraden fähig ſeien. Im Uebrigen wurde 
der vom Angeklagten angetretene Wahrheitsbeweis als nicht gelungen be: 
zeichnet. Daß Klahr die Vorwürfe wider beſſeres Wiſſen erhoben hätte, 
wurde nicht angenommen, da er manches von ſeinen Kameraden gehört 
und für wahr gehalten haben möge. Es wurde auch die Frage erörtert, 
ob der Angeklagte in Wahrnehmung ber aß di Intereſſen 193) ge⸗ 
handelt habe, und das Gericht nahm an, daß dies der Fall ne fi 
m 


5 ließ aber dennoch eine Verurteilung eintreten, weil „bie 
Beleidigung ſich aus der Form ergebe”. — — die Verſagung des 
Schutzes, den der $ 193 gewährt, richtete ſich die Reviſion des Angeklagten, 
die auch vom Reichsanwalte befürwortet wurde. — Das Reichsgericht 
(1. Straffenat) erklärte die Beſchwerde für begründet und hob das Urtbel 
auf unter Zurückverweiſung der Sache an das Landgericht. 


A. Reichsgerichts⸗Entſcheidung. Eine ſtempelpflichtige Punk⸗ 
tation liegt nach einem Urtheil des Reichsgerichts, IV. Civilſ., vom 
8. December 1890 im Gebiete des Preuß. Rechts nur dann vor, wenn 
durch dieſe Punktation für jeden contrahirenden Theil ein klagbares 
Necht auf Erfüllung des Vertrages oder Errichtung eines förmlichen 
Vertrags⸗Inſtruments begründet iſt. So iſt beiſpielsweiſe eine Punktation 
über einen Immobilienkauf, durch welche ſich Verkäufer definikio 
bindet, während der Kaufsreflectant den ſeinerſeitigen Abſchluß des Kaufs 
ſich eine beſtimmte Zeit lang vorbehält unter Zuſicherung einer 
Entſchädigungsſumme für den Fall ſeines Nichteintritts in den | 
Kauf, nicht dem Immobilienkaufſtempel, ſondern allenfalls nur dem all⸗ 
gemeinen Vertragsſtempel von 1.50 M. unterworfen. 


neuigkeiten vom Büchertiſch. 


Beſprechung einzelner Werke vorbehalten.) 
Die Behandlung der Nervenkrankheiten. Gemeinverſtändlich 
1 von Dr. R. Stricker. Verlag von Okto Weiſert, 
uttgart. 
Jugenblünben. Ein bieb⸗ und ſtichfeſter, gegen jede Kritik 
uſterroman, unter Mitwirkung der berühnmteſten Schriftſte 
Gegenwart, herausgegeben und mit einem Vorwort verſehen von | 
J. Lippmann. Verlag von Alexander Dans, Leipzig. 
N a vo — — 8 Seelen eder 
aſſerheilanſtalt auf dem Gräfenberge eſterr.⸗S 0 
Ev. Engl. Commiſſionsverlag von Betty Titze, Freiwaldau. 
Friedrich Franz II., 


He 
er der 


roßherzog von Mecklenburg⸗Schwerin und ſeine 
Vorgänger. Nach Staatsacten, Tagebüchern und Correſpondenzen. 
Von Ludwig von Hirſchfeld. — Verhandlungen der am 
26. und 27. September 1890 in Frankfurt a. M. abgehaltenen Ge⸗ 
neralverſammlung des Vereins für Socialpolitik über die Re⸗ 
form der . in Preußen und über Arbeitsein⸗ 
ſtellungen und die Fortbildung des Arbeitsvertrags. Auf Grund der 
ſtenographiſchen Niederſchrift herausgegeben vom ſtändigen Ausſchuß. 
Verlag von Duncker u. Humblot, Leipzig. 

Der einzige Rettungsweg von Michael ae — Deu tſch⸗ 
land in 100 Jahren oder Die Galoſchen des Glücks. Ein 
N von Michael Flürſcheim. Verlag von E. Pier⸗ 

on, Dresden. 

Am Hofe Lorenzos. Hiſtoriſcher Roman von Karl Berkow. Vers 
lag von Otto Janke, Berlin. B 


Prima Braunsehweiger 


Sehnitthohnen, 


5 Pfd.-Dose 90, 3 Pfd.-Dose 65, 
2 Pfd.-Dose 40, 1 Pfd.-Dose 28 Pf. 


offerirt 


C. L. Sonnenberg, 


Königsplatz 7 u. Tauentzienstr. 


X Kohlen % 


aller Sorten ab Lager od. Waggon 
empf. die Bahuhofs⸗Niederlage 


Carl Fischer, 


Neue Taueutzienſtr. 9, Platz 13. 


Familiennachrichten. 


Verlobt: Freiin Eliſabeth von 
Ende, Berlin, mit Hrn. Her⸗ 
mann v. Strauß, Hauptm. im 
Erſten Garde-Regt: zu Fuß, 
Potsdam. . 

Geboren: Ein Sohn: gr Georg 
Graf v. Schlieben, Prem⸗Lieut. 
im Küraſſ.⸗Regt. v. Seydlitz, 

alberſtadt. Eine Tochter: 

ntre⸗Admiral v. Reiche, Kiel. 
Hrn. Wolf v. Wurm auptm. 
im Inf.⸗Regt. Nr. 83, 


10 


el. 

Geſtorben: Frau Albertine von 
Fehrentheil u. Gruppenberg, 
geb. v. Klaß, Breslau. 


Ganz frische Eier 


empfiehlt billigſt Butter - Handlung 
Kessler, Ohlauerſtt. 82. 


Breslau, 18. Februar. Preise der Cerealien. 


> — Ausnahmen angegeben Ei 
Bresl. ee 102,25 B 102,10 bz Oberschl. Lit. E. 3½ — 750 B Dividenden 1889. 1890. vor: Go e ours.] Festsetzungen der städtischen Markt-Mottrungs-Commlasſon. 
Be 4 j 45 en 5 ee 5 Warschau-Wien 4 — — Bresl. Dscontob. 7 106,50 G 106,50 6 ze. mittlere gering. Waar. 
. Reichs - Anl. 5, 5 = i 1 — 11045 5 z 0 i ö i i 
do. 40. 3½ 98.90 B 98.50 B Eisenbann-Stamm- und Stamm-Prioritäts-Aotien. 8 oe [10450 B ber 100 Kilogr. höchst. ei höchst niedr. 
do. do. 13 86.10 B 86.20 B Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeoen g. n £ R 4 g 88 4.4.4 3 
; 2 ! Dividenden 1889. 1890 Oesterr. Credit. 10% —| — — Weizen, weiss neuer 1 191661 194019 — 1181504 181 — 17 
Liegn. Sdt.-Anl.3½ — 8 — 8 Br. Wecn. St. P.) 1% Pe — l — 122.75 B 122.403 25b 20 | Weizen, gelb neuer | 19/50 19130 15170 18050118 — 17/5 
Pras. cons. Anl. 4 105, 9085 bzB 105.50 bzG 1 oe 21 3 60. Bodenered.)6 (6 12100 B 120,59 ebzG Roggen 17:60] 17130) 17110] 16/90} 16/40] 1519@ 
do. do. 3½ 98,75 0 8,70 B 8 Galiz.0.-Ludw.| 4 A Röstensinsen. 4 f — Sol 156014701420 1306 
do. A ie 86.10 B 86,20 B kl. 6, Lomdarden.... 17% — | 59,70 B 5925 B örsenzinsen 4½ Procent, RER 16199 8 0112/60 
do. Stäats-Anl.[ | — — Läbeck-Büchen. 734| — | — — b e e e 8 
do. Staats- Anl. beck-Bücher 3 . 40] 1320131280012 6012040 
do. -Schuldsch. 3½ 99,40 6 99.40 G Mainz Ludwgsn. | 4% — 119,50 6 119,50 6 Archimedes. Wi-I— = neuer 41340 3 [ 
Prés. Pr.-Anl. 55 gi = — Oest.-tranz. Stb. ½ — — — Bresl.A.- Brauer 0 — _ Fr RD 160801 16030 1580115301 1480113189 
Pfdbr. schl. altl.3½ 98,00 bz 98,00 8 J Börsenzinsen 5 Procent. do. Baubank.| 6 — — = Festsetzungen der ar ren op * 
do. Lit. A. 3½ 97,80 bz 97.75 ba 5 torasid. do. Böra-Aa| 5 —— = B ‚— 
do. Lit. g. 780 ba 9975 ba en w. 100 4 44760 be 1177,65 ba . Ei KRHARA 
0. Lit. D. 3 ½ 97,80 ba 97,75 bz Russ. Bankn. 100 SR. 238.90 bzB 238,50 bz io. Strassend.| 6 | 6½ 135,50 bz 135.25 bz 2 ＋*Iĩ 4 444 1 
do. Neue ...|31/ 2 zer — Ausländische Fonds und Prioritäten do. Wagenb.-G.] 12 | — 1750 B 173,50 6 Winterrübsen . 23 20 20 2019 — 
do. altl.. . . 4 101.00 G 101,40 bz Eeypt.Stts.-Anli& I 99.00 B 99.00 B Cement Giesel.“ 10 | 8½ — = 8ommerrübsen «FI —-1—- | —-1—1- 
ap: = en 101,30 B 101,40 bz Griechisch Ante 9200 B 92.00 B e ern 61 —.| 89,00 b2G | 89,40450 ba Dotter - 19 11 10 50 1750 
do. Neue z 4 25 935 Eramnsd. A.-G. 2 — — — Schlaglein t zig 
; 2 do, cons. Goldr. 4 7050 B 7059 B * N ag 
ee 101,40 ba do Monop.-Anl.& | 73.00. B 73.00 B Flöther Masch. . — 1114,50 0 1140 G Hanfaaat ....--- =1=1= lei 
45. a ee 101,40 62 Italien. Rente. . 94,75 G 94.75 bzB Er Ia | Se] — = — 
o. Lit. B. — — = “ls 8 Se raust, Zuckerf. — — er 15 
do. Eisenb.-Obl. [2 57.70 bzB 57,85 B — ns Breslau, 18. Februar, [Breslauer Landmarkt.] Weizen 
do. ie 2 2 101,80 5 101.80 0 Krak.-Oberschl 4 96.50 B 96.50 B Kattow.Brgb.A.| 10 130,10325 bz 13000 B Auszugsmehl per Brutto 1 kg incl. Sack 31.00 —31,50 M. — 
Send skiandsdh 37 — 9 3 82 do. Prior.-Act.4 — — b Bl 1 s 86,50 8 Weizen-Semmelmehl per Brutto 100 kg incl. Sack 37,75 bie 
8 8 2 > 0 26 . Eis. A. — — 0 85 N = 75 8 5 s 
a , jan PS Inn ee e, BE e eee nur 
o.Landeselt,\& 4 — — r f £ Oppein. Cement 5½ 1065 106,50 b PER ; 15 
de Bose je | = = ee eG e e 7| , | is ee le bee Per dene 10 Le 
Schl. Pr.-Hilfsk.[(4 — — i eln 5 do. Feuer vers. 23 ½ — fp. St. — b. St. — en: a inländt 2 BET as 
N 1 6.75 bez do. do. MN. 4½ — 8160 G z 8 in Käufers Säcken: a, inländisches Fabrikat 10,60—11,00 M. 
ao. do. 13 20 96.75 bzB 96.75 ba do. do. m/s. 5 a = ao. Gas-A.-G.| 6 /a ed) ei 2 b. ausländisches Fabrikat 10,20 — 10,60 M. 
e poth. Pfandhriete u. Industr.-Obligat. 40. % 04% 81,75470 bw | 8120460, das re 60 — 12000 8 12000 8 Breslau, 18. Febr. [Amtlicher Producten -Bersen- 
‚Goth.Gr.-Or.-Pf;: — — 0. { 2 455 195 * N \ i z 5 ' ündi 
Pr. Cent Bodpr. 30 95.20 6 95.20 8 80. Loss 18605 126,00 0 12005 8 de [ao. Lebensvers. 4 e 9 bogen e „1000 ee re 
do. 1890er |4 02,80 G 102.80 6 Poin. Plandbr. 5 7425 B 74,25 ba a e | Di 10100 0 1580 0 5g d., An DR 
Met. - Pf. g. 41 3 —f 10. do. 5 5 5 5 Cem. ch, / 0 Y 5 E ; ee N 5 
Sent. Bad Greg. zu 1950 0 EB g 0 Laa Fah 7170 55 7165 be do. Zinkh.-Act| 13 — 1187,00 B 187,00 B Hafer (per 1000 Kilogr.) gesundigt — Gere, per Februar 
10. Serie II. 3½ 95.10 6 525 53 n 5 do. do. St.-Pr.| 13 — |186,60465 6187.00 B 136,00 6d., April-Mai 138,00 Gd. 
> 5 8 5 355 551 95,25 8 ven 75 3 99,90 bzB 100,00 baB Siles.(V.ch.Fab)| 8 | — 1143,00 B [143,00 B Rüböl (per 100 Kilogr.) —, gekündigt — Centnor 
ee 9 = 2 . Kleides 4 — Atte — 1136,50 G 1136,75 B l i itä à 5000 r. —, per Februar 60,00 Br. 
. Ser. I. 0 70 b = 1 = 3 Laurahütte ....| 19 136,50. 75. oco in Quantitäten à 5 g 1 uar 60,0 
4e, Ser. It. 4. 100% b 00 0 b 5 An dee 87,10 0 87.20 0 DD be|_ Bpiritus (per 100 Liter & 100%) ohne, Fass; exe: 50 = 
e Hung: A| de ae eee |). weni Tas, Fan f e 60 Fr 8 Korn 
N 5 0 R er. 9 98,90 cf h € 5 50 6 5 P 2 % 
do. Communal.4 |100,70 K 100,70 B 60. 1883Goldr.|6 | — — 8 8 x 5 1. 157.90 0 0.4080 S Se At 
Brel.Strssb.Obl.j4 | — (> do. 1889er Anl. E“ — — II London 1 L.Strl.3 8 T.] 20,36 B ee Fest 
Dunrsmkh. Obl.jö - | — — do. Or.-Anl. IIS 76,85 0 76,60 G = do. do. 3 3 M. 20,235 bs 5 2 
Henckei’sche do. do. III | — — S paris 100 Fres. 3 8 T.] 80.70 B Kündigungs-Preiss für den 19. Februar; 
Lartial-Obligat. 4 — Serb. Golärentel5 | — — 24 do. do. 3 2 M.“ — Pe 176,00, Hafer 136,00, Rüböl 60,00 Mark. 
Kramsta Oblie.lo | — —— Türk. Anl. conv.|t 19,10 B 19,15 bz 3 ] Peterso. 100 85 ½% W. — Spivitus- digungspreis (exkl. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabe) 
9.8 a nd. 01 Z = Unseld, Bene“ | 93,5 B 9350 bc 800 | Warsch. do. 15418 7.238,00 @ T ͤ TER RO EEE 
9.68. Eis. Bd. Ob 4 — = ‚Gold-Reniel# | 93 3,30 b26500r | Wien 100 El. 4 18 T.1177,25 6 
T.--Winckl. Obi 100,30 3 10030 B de 8 nn \ * 
v. Rheiubaben-| y U 0 i te 45102 35 02.35 6 de: do. 6 12 M.1176,15 6 
sche hig.-Obl. E P— 204 m £ ale 5 4 20 50 = 12 * 6 Bank-Discont 3 pCt Lombard 3½ vesp. 4 pÜt. 


Verantwortlich f. d. politischen u. aligemeinen Theil sowie i. V. £. d. Feuilleton J. Secktes; f. d. Iuseratenthei! O. Meltzer; beide in Breslau. Druck von Grass, Barth 4 Oo. (W. Friedeich) io Bro slau. 
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